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Die Kampfe im Westen.
Englischer Bericht.

.^^e r englische Heeresbericht vom 12. November 
^ m itta g s  lautet: I n  der letzten Nacht bliesen 

gegen feindlichen Vorsprang südlich von Ppern 
Mgreich Gas ab. Außer der üblichen Artillerie-
Mrgkeit ist nichts 
"*oirt zu melden

Besonderes von der übrigen
^ su meinen.

s.. Englischer Bericht vom 12. NovemL 
^.feindliche Artillerie zeigte während

November abends:
des Tages

--r^ourr umovaye. Am fruyen ^corgen uno oann 
T^eder am Nachmittag trieben wir erfolgreich Gas 
Ngen die feindlichen Gräben nördlich der Ancre. 

ist nichts zu berichten.

Wiederholung des feindlichen Fliegerangriffs 
auf das Saargebiet.

NZ. V. meldet amtlich: I n  der Nacht vom 11. 
Wn 12. November wiederholten die französischen 
Airgzeuge ihre Angriffe auf das Saargebiet. Dies- 

gelang es nur einem kleinen Teil von ihnen, 
^  zur Saar vorzustoßen. I n  Dillingen und Anr­

egend wurden einige Bomben abgeworfen, von 
N eu eine einen Pferdestall, eine andere eine 
Mchküche traf. Dabei wurden vier Personen 
^ e r ,  zwei leicht verletzt. Getötet wurde niemand. 
^  Sachschaden ist gering. Viele Bomben trafen 

den Ort umgebenden Wiesen, wo sie in dem 
Mchen Erdboden stecken blieben. Verschiedene 
MgZeuge belegten die Orte Vasendorf und Spittrl 
^  Gamben. Dort wurde, niemand verletzt, auch 
^stand kein Sachschaden. Endlich'warf ein Flieger, 

sich anscheinend über den Wolken verirrt hatte, 
e ^ d ^ N ä h e  von Neunkirchen einige Bomben auf

^schineldung über eine Beschießung des Bahnhofs 
Offenburg durch feindliche Flieger.
französische Funkspruch vom 11. November, 

zzMkurm 4 Uhr nachmittags, meldet: Ein fran- 
1o Flugzeug überflog in der Nacht vom 9. zum 

- November Neu Dreifach und Straßburg und 
'Echs Bomben auf den Bahnhof Offenburg, 

^ u rc h  bedeutender Schaden entstand. — W. T. B.
amtlich, daß hieran kein Wort wahr ist. 

rv? ^  Nacht vom 9. zum 10. November sind weder 
Offenburg noch sonst in Baden Bomben 

ii,^?len worden. Es ist überhaupt kein Flieger 
dieser Nacht über den Rhein gekommen.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

iZ November meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Nichts von Belang.

^olgreiche Tätigkeit der österreichischen Flieger.
wird aus Wien vom 13. November amt- 

ch Abmeldet:
>5n der Nacht vom 12. auf den 13. belegten 

Lyo? beeslugzeuge die Fabrikanlagen von Ponte 
H^souro und die Bahnanlagen von Navenna mit 

Wirkung war verheerend. I n  erste- 
hrss' wurden Volltreffer in zwei Zucker-

bei der Schwefelraffinerie, im Elektri- 
und auf der Eisenbahnbrücke erzielt und 

Brände beobachtet. I n  R-venna wurde 
^huhofsgebäude voll getroffen. Unsere Flug- 

Td sind unversehrt eingerückt.
Flottenkommando.
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D er W eltk rieg .
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 14. November (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  14. November.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht:
Beiderseits der Ancre spielten sich gestern erbitterte Kämpfe 

ab. — Durch konzentrisches Feuer schwerster Kaliber vorbereitet, 
erfolgten gegen unsere im Winkel nach Südwesten vorspringenden 
Stellungen starke englische Angriffe, bei denen es dem Gegner 
unter beträchtlichen Opfern gelang, uns aus Veaumont-Hamel und 
SL. Pierre-Divion mit den seitlichen Anschlußlinien in eine vorbe­
reitete Riegelstellung zurückzudrücken. Zähe Verteidigung brachte 
auch uns erhebliche Verluste. — An anderen Stellen der Angrifss- 
front von östlich Hebuterne bis südlich Rancourt wurden die Eng­
länder, wo sie eingedrungen waren, durch frische Gegenstöße unserer 
Infanterie hinausgeworfen. — Französische Angriffe im Abschnitt 
Sailly-Saillisel scheiterten.

 ̂ -  HeeresgrAppe Kronprinz:
Auf dem östlichen Maasufer war die Artillerietatigkeit in den 

Abendstunden lebhaft; Erkundungsvorstöße der Franzosen gegen 
unsere Hardomont-Linien wurden abgewiesen.

O ö s t l ic h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Keine besonderen Gefechtshandlungen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
Nordöstlich von Jakobeny in den Waldkarpathen wurden russi­

sche Abteilungen auf dem Vorgelande unserer Stellungen durch 
Feuer vertrieben. — Vor dem Angriff deutscher und österreichisch- 
ungarischer Truppen im Gyergyo-Gebirge ist der Russe gegen die 
Grenze zurückgegangen; auch südlich des Toelgyes-Passes machten 
trotz hartnäckiger Gegenwehr Bayern uud österreichisch-ungarische 
Bataillone Fortschritte. — Beiderseits des Oitoz-TalesHaben auch 
gestern kleinere Gefechte um einzelne Hohen stattgefunden. — An 
der Südfront von Siebenbürgen dauern die Kampfe für uns er­
folgreich an. Es wurden wieder mehrere hundert Gefangene ge­
macht, am Roten Turm-Paß allein

k Offiziere. «SO Mann.
B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:
I n  der Dobrudscha nichts neues. Die bewährten österreichisch- 

ungarischen Monitore brachten nach Feuergefecht vom rumänischen 
Donau-Ufer bei Giurgiu 7 Schleppkähne, davon fünf beladen, ein.
— Mazedonische Front: I n  der Gegend von Korca kam es erneut 
zu Scharmützeln unserer Seitenabteilungen mit französischer In fan ­
terie und Kavallerie. Der Angriff der Entente-Truppen in der 
Ebene von Monastir und nördlich der Cerna dauert an. Die 
Kämpfe sind noch nicht zum Abschluß gekommen. —  M it großem 
Erfolg hat auch im Monat Oktober unsere Fliegertruppe ihre, vor­
nehmlich auf dem westlichen Kriegsschauplatz schwere und vielseitige 
Aufgabe erfüllt. Besonders gebührt den Beobachtungsfliegern 
der Artillerie und Infanterie Anerkennung und Dank. Ih r  wirk­
samer Schutz war durch die Kämpfe der Flieger, die auch ihre 
Sonderausgaben glänzend erfüllten, und durch das Feuer unserer 
Flieger-Abwehrkanonen voll gewährleistet. Wir haben 17 Flug­
zeuge verloren. Unsere Gegner im Westen, Osten und auf dem 
Balkan büßten 104 Flugzeuge ein, davon im Luftkampfe 83, durch

Italienischer Bericht.

L  A n z ü g e  im Abschnitt zwischen dem Brand 
^  Terragnolotale. Im  Abschnitt des 
2 und auf der Hochfläche von Schlegen 

Zeir. y/2kampfe und Scharmützel kleiner ALteilun- 
julischen Front begünstigte schönes 

dre Artillerietätigkeit. Wir sicherten die 
 ̂ der Höhe 309, in deren Umgebung eine 

ö^,,?2ln Feinde zurückgelassene Kanone von 
^ te ^ m e te r  aufgefunden wurde. I n  klemen Jn - 

^gesechten machten wir an 20 Gefangene.
"  « *

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

^  vom 13. November ge-

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Earl.

Im  Bereich von Orsova, an der Szurduk-Straßs ' 
und südöstlich des Voeroes-Torony-Passes rannte 
der Feind vergeblich gegen unsere Truppen an. 
Nordwestlich von Campolung warfen österreichisch- 
ungarische und deutsche Abteilungen die Rumänen 
aus dem zäh verteidigten Orte Eandestr. — Beider­
seits von Soosmezoe wurden mehrere rumänische 
Angriffe abgeschlagen. — Im  Abschnitt Toelgyes 
erstürmten österreichisch-ungarische und deutsche 
Truppen den Berg Vitoa Arsurilor' nördlich von 
Kollo. Angriffe starker russischer Kräfte, die süd­
östlich von Toelgyes und bei Velbor unseren Ko­
lonnen entgegengeworfen wurden, brachen zusammen 

Heeresfront des Generalfeldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

11. November lautet:
I n  der Gegend von Metzin—Skrobowa haben 

unsere Truppen durch hartnäckige Gegenangriffe 
einen Teil der gestern verlorenen Schützengräben 
wiedererobert. Gegen Abend flaute der Kampf ab. 
Östlich von der Narajowra griff der Feind in der 
Gegend der Dörfer Lipnica Dolna und Swistelniki 
den ganzen Tag über die von uns besetzten Höhen 
erbittert an. Wir schlugen alle Angriffe des Geg­
ners durch Feuer und mit dem Bajonett ab. Um 
5 Uhr abends gelang es dem Feinde durch wieder­
holte Angriffe, Teile eines unserer Regimenter 
zurückzudrängen; aber gegen 7 Uhr abends ver­
trieben wir den Feind aus den von ihm besetzten 
Gräben und stellten unsere Linie wieder her. I n  
den Waldkarpathen griff der Feind unsere Abtei­
lungen in der Gegend 4 Werst südlich von dem 
Dorfe Dzembronia an, wurde, aber zurückgeschlagen. 
I n  der Gegend westlich von Tartarow wurde der 
tapfere Oberst und Regimentsführer Poplavsky 
durch eine krepierende Granate getötet. Südlich von 
Dorna W atra brachten wir durch Feuer alle Gegen­
angriffe des Feindes und alle seine Versuche, unsere 
Abteilungen in der Gegend von Velbor, Kollo und 
Tölgyes anzugreifen, zum Stillstand.

Rumänische Front: I n  Siebenbürgen stellten 
wir eine feindliche Offensive im Tale des Arges- 
flusses fest. Von der übrigen Front ist nichts zu 
melden. — DonaufronL: Wir besetzten auf dem 
rechten Ufer die Dörfer Topalu und Hesdar. — I n  
der Dobrudscha drangen wir in südlicher Rich­
tung vor.

Russischer Bericht vom 12. November:
Westfront: I n  der Gegend Lipnica—-Dolna— 

Swistelniki beschoß die feindliche Artillerie die 
Gräben, die wir dem Feinde abgenommen hatten. 
Der Feind griff mit beträchtlichen Kräften an. 
Gegen Abend fand in dieser Gegend ein heftiger 
Kampf statt. Es gelang dem Gegner, sich von neuem 
eines Teiles unserer halbzerstörten Gräben zu be­
mächtigen. Auf der übrigen Front Gewehrfeuer 
und Scharmützel zwischen Aufklärungsabteilungen. 
Südlich von Dorna W atra dauern die fruchtlosen 
Angriffe des Feindes in der Gegend der Dörfer 
Kollo und Tölgyes an. Südlich von Almas-Mezö 
bemächtigten wir uns zweier beherrschenden Höhen, 
erbeuteten ein Maschinengewehr und nahmen 
4 Offiziere und 205 Soldaten gefangen.

Krmkasusfront: Die Lage ist unverändert.
Rumänische Front: Erstens Siebenbürgen: D e r . 

Feind unternimmt erfolglos Angriffe im Arges- 
Tal. — Zweitens Donaufront: Unser Vormarsch 
nach Süden dauert an.

November
Rumänischer Bericht, 

rumänische Bericht vom 12.Der 
lautet:

Nord- und NordrvestsronL: Im  Trotus-Tal
griffen unsere Truppen den Alunis-Verg (8 Kilo- 
meter nördlich von Goioasa) und den Preotesele- 
Berg (7 Kilometer nördlich von Agas) an und be­
setzten Leide. Im  Uzol-Tale zerstörte unsere Artil­
lerie eine Fabrik in Uswelgy. Der Feind unter­
nahm acht Angriffe in der Richtung des Hügels 
Eernica (zwischen Slanio und Oltuz), die alle zu­
rückgeschlagen wurden und nach denen wir auf der 
ganzen Front von Vrancea bis Slanio zum Angriff 
übergingen. Wir besetzten die Hügel Lupcel und 
Fatamcarta. Im  Vuzeu-Tal wurde ein feindlicher 
Angriff, der am rechten Ufer 6 Uhr nachmittags 
begonnen worden war, um 8 Uhr abends zurück­
geschlagen. Bei Tablabutzi, Vratocea und Predelus 
Patrouillengefechte. Im  Prahovo-Tal Unter­
nehmungen der feindlichen Artillerie gegen Laresti 
und Eandesti. Ein Kampf ist im Gange. Im  Alt- 
Tal rücken wir auf dem linken Flügel weiter vor.



Auf dem rechten Ufer griff der Feind heftig an. 
Im  Jiu-T al zwang ein Heftiger Angriff des Fein­
des unsere Truppen, sich leicht gegen Süden zurück­
zuziehen. Heftige Kämpfe in Orsova.

Südfront: An der Donau einige Kanonenschüsse. 
I n  der DoLrudscha rückten wir bis zur Front Jman- 
cisma—Ceranasuf vor, wo wir Hundert Gefangene 
machten.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 

13. November heißt es von der rumänischen Front: 
Längs der Donau schwaches gegenseitiges Feuer. 
I n  der DoLrudscha hat der Feind zweimal mit 
starken Kräften am äußersten linken Flügel unsere 
Stellung angegriffen, wurde aber jedesmal zur Um­
kehr gezwungen. Die Stadt Cernavoda wurde ohne 
Erfolg vom linken Ufer der Donau aus beschossen. 
An -er Küste des Schwarzen Meeres Ruhe.

Das russisch-rumänische Verhältnis.
Das „Neue Pester Journal" meldet: Am 28. 

und am 31. Oktober fanden in Jassy wichtige 
Ministerkonferenzen statt, in denen der rumänische 
Sondergesandte in Petersburg Bericht über die Ver­
handlungen mit Stürmer erstattete, die allerdings 
von wenig Erfolg begleitet waren. Seine Forde­
rung um Zulassung von rumänischen Verwaltungs- 
kommissaren in der Bukowina wurde glatt abge­
schlagen, was in den Kreisen der rumänischen M i­
nister einen niederschmetternden Eindruck machte. 
Die rumänische Drohung, einen Sonderfrieden ab­
zuschließen, sei mit umfangreichen Zusagen beant­
wortet worden, während sich Rumänien habe ver­
pflichten müssen, dem Londoner Abkommen beizu- 
treten, was in nächster Zeit öffentlich bekannt­
gegeben werden würde.

vom Balkan-Kriegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

lvom 13. November meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Nichts von Belang.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet vom 

13. November.von der mazedonischen Front: West­
lich der Eisenbahnlinie Bitolia—Lerin lebhaftes 
Artilleriefeuer. Gegen den Abschnitt Ostretz—Ke- 
nali rückten schwache feindliche Abteilungen por; 
sie wurden schon durch Feuer verjagt. Im  Eerna- 
Bogen wurden heftige feindliche Angriffe durch 
deutsch-bulgarische Truppen zurückgeschlagen. An der 
Moglenitzafront und westlich des Wardar das ge­
wöhnliche Artilleriefeuer. Östlich des Wardar 
Ruhe. Am Fuße der Velasica P lanina und an der 
Strumafront Scharmützel zwischen Patrouillen- 
Abteilungen und schwache Artillerietätigkeit. Ein 
von unserem Feuer getroffenes feindliches Flugzeug 
fiel in die feindlichen Linien nieder. An der 
ägäischen Küste Ruhe.

Der bulgarische Oberbefehlshaber über die
Kriegslage.

Der Sofioter Sonderberichterstatter des 
pester „Az Est" hat mit dem bulgarischen

Büda-
-  ̂ . Ober­

kommandierenden Jekoff eine Unterredung gehabt. 
Dieser sagte darin u. a.: Nicht blos die militärische, 
sondern auch die politische Lage hat sich sehr ge­
bessert, namentlich durch den Sieg bei den Darda­
nellen und die Proklamierung der Unabhängigkeit 
Polens. Was S arrails Offensive betrifft, so müsse 
diese Armee doppelt so stark sein, als sie ist, um die 
Aussichten eines Erfolges zu haben. Die Verbin­
dung zwischen den italienischen Truppen und 
S arrails Armee habe keine große Bedeutung. 
Unsere Operationen nehmen mit der Pünktlichkeit 
eines Uhrwerks ihren Fortgang.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Hauptquartier teilt vomDas türkische 
12. November mit.

Kaukasusfront: Für uns günstig verlaufene
Scharmützel. Wir machten Gefangene. — Don den 
anderen Fronten kein wichtiges Ereignis.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht von; 

11. November heißt es von der Kaukasusfront: Die 
Lage ist unverändert. /

*  »  *

Die Kampfe zur See.
Die Vernichtung des russischen Linienschiffes „Jmpe- 

ratrice Marie" amtlich bestätigt.
Die in Kopenhagen eingetroffenen russischen 

Zeitungen enthalten die folgende Meldung des 
russischen Admiralstabes: Am 20. Oktober, 7 Uhr 
früh, brach auf dem Linienschiff „Jmperatrice 
Marie" ein Brand aus, der eine Explosion ver­
ursachte. Der Brand brach in den Ölbehältern aus 
und ergriff trotz aufopfernder Arbeit der Offiziere 
und Mannschaften die Munitionskammer. Das 
Schiff sank; 4 Offiziere und 145 Mann find ertrun- 
ekn. Außerdem starben 64 Mann an den erlittenen 
Brandwunden. Das Schiff liegt in untiefem Wasser 
auf der Reede von Sebaftopol. Man hofft, es heben 
zu kö nnen.

Ein schulischer Dampfer aufgebracht.
Das Büro Ritzau meldet: Nach in Malmö ein­

getroffenen Nachrichten ist der schwedische Dampfer 
„Rhea", der am Sonnabend mit Stückgut von M al­
mö nach Stockholm abging, aufgebracht und nach 
einem deutschen Hafen übergeführt worden.

Abschuß von der Erde 15, durch unfreiwillige Landung hinter un­
serer Linie 6. I n  unserem Besitz befinden sich 60 feindliche F lug­
zeuge. Jenseits der Linie 44 erkennbar abgestürzt.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r fs .
„Tre Fratelli" (190 Tonnen), ,,S. Antonio" 
(611 Tonnen) und „Sau Giorgio" (258 Tonnen).

Wie Lloyds meldet, sind die norwegischen 
Dampfer „Daphne" (1388 Vrutto-Registertonnen), 
„Seirstad" (995 Tonnen) und „Valto" (3538 T a) 
versenkt worden.

Vom neuen Königreich Polen.
Die Bildung eines SLaatsrats

und eines vereinigten Landtags.
Der aus allen Schichten der Bevölkerung ge­

äußerte Wunsch, an den Aufgaben der Landes­
regierung mitzuarbeiten, noch bevor ein geordnetes, 
verfassungsmäßiges Staatswesen Platz greifen 
kann, hat den Herrn Generalgouverneur in W ar­
schau bestimmt, eine Verordnung zu erlassen, die 
die Bildung eines aus Wahlen hervorgehenden 
Staatsrates im Königreich Polen anbahnt. Die 
Teilnahme der in österreichischer Verwaltung 
stehenden Gebietsteile des Königreichs Polen an 
dem S taatsra t wird noch durch Vereinbarungen 
mit den österreichisch-ungarischen Behörden geregelt 
werden. Im  Generalgouvernement Warschau fin­
den die Wahlen zum Staatsrat in folgender Weise 
statt: I n  den ländlichen Bezirken wählen die
Kreistage, in den Stadtkreisen Warschau und Lodz 
die städtischen Körperschaften insgesamt 7V Abge­
ordnete. Die Abgeordneten wählen ihrerseits nach 
den Grundsätzen der Verhältniswahl acht Mitglie­
der des S taatsrats, vier weitere Mitglieder werden 
von dem! Herrn Generalgouverneur ernannt wer­
den, der auch den Vorsitz übernimmt. Der SLaats- 
rat berät die ihm vorgelegten Gesetzentwürfe, hat 
das Recht von Initiativanträgen und bereitet die 
Beschlüsse des Landtages vor. Dem Landtag können 
ebenfalls Gesetzentwürfe und sonst für das Land 
wichtige Fragen zur Beratung und zur Beschluß­
fassung vorgelegt werden. Ihm  steht ein Steuer- 
und Anleiherecht zu. Damit er schon von vorn­
herein bestimmte Aufgaben hat, ist ihm die Be­
schlußfassung über den in der Kreisordnung vorge­
sehenen Dotationsfonds, über einen Landesmeli­
orationsfonds und über einen Fonds zum Aufbau 
der zerstörten Ortschaften übertragen. Die Ver­
handlungen des S taatsrats und Landtages, um 
deren Verwaltungschef als Kommissar der Regie­
rung teilnimmt, werden in polnischer Sprache ge­
führt. Es soll damit ein erster Schritt zur Vorbe­
reitung einer polnischen Staatsverwaltung getan 
werden. Da die Durchführung der Wahlen und die 
erforderlichen Vereinbarungen mit dem k. und k. 
Generalgouvernement in Lublin noch längere Zeit 
in Anspruch nehmen, soll sobald als möglich im 
Einvernehmen mit den österreichisch-ungarischen 
Behörden ein provisorischer S taatsrat für das 
Königreich Polen berufen werden. Die Veröffent­
lichung der Verordnung erfolgte in der Monats­
nummer der deutschen Warschauer Zeitung und im 
Verordnungsblatt für das Generalgouvernement 
Warschau vom 13. November.

Die Umformen der polnischen Armee.
Die „Deutsche Warschauer Zeitung" schreibt: 

Aus amtlicher Quelle erhalten wir folgende An­
gaben über die zukünftige polnische Armee: Die
Uniform läßt in glücklicher Weise die Erinnerung 
an die ruhmvollen polnischen Soldaten Napoleons 
I. und an die heutigen polnischen Legionen wieder 
aufleben. Die Bluse ist ähnlich der der Soldaten 
der letzteren. Auf dem linken Oberarm befindet 
sich der polnische Adler in Metall in einem 
anmrantroten Stern. Dieses Abzeichen befand sich 
auf den Lanzenfähnchen der polnischen Ulanen zur 
Zeit Napoleons I. Als Kopfbedeckung dient die 
Konfederatka mit dem polnischen Adler in ama- 
rantrotem Felde. Die Wickelgamaschen der polni­
schen Legion sind beibehalten. Als Kopfbedeckung 
der Kavallerie dient, außer der Konfederatka die 
Ezapka der polnischen Ulanen >mit dem weißen 
Adler. Die bisherige Legion wird als Grundstock 
der neu zu bildenden Armee dienen. Damit werden 
die von der Legion in zweijährigem ruhmvollen 
Kampfe erworbenen hervorragenden soldatischen 
Eigenschaften der neuen Armee voll und ganz zu 
gute kommen.

Die in der Schweiz lebenden Polen 
versammelten sich am 12. 11. in Rapperswyl, wo 
das polnische Nationalmiuseum ist. Nach Absingung 
polnischer Lieder und nach Abhaltung des Gottes­
dienstes wurde eine Resolution angenommen, wel­
che die große Bedeutung der Proklamation der 
Unabhängigkeit Polens feststellt und der Hoffnung 
Ausdruck gibt, daß die Prüder in Polen politische 
und wirtschaftliche Freiheit erhalten.

Die englische Posträuberei.
„Berlingske Tidende" meldet aus Bergen: Von

dem norwegischen Amerika-Dampfer „Vergensjord" 
wurden in Krrkwall 400 Postsäcke beschlagnahmt.

Verkenkte Schiffe.
Wie W. T. V. meldet, wurden im Mittelmeer 

nachstehende italienische Schiffe versenkt: Dampfer 
"Torero" (767 Vrutto-Registertonnen), Dampfer 
„Bernado" (1346 Tonnen), ferner die Segelschiffe 
»Marnraga" (154 Tonnen), „Gildar" (100 Tonnen),

provinzlalnachrlchten.
* Freystadt, 12. November. (Verschiedenes.) 

überfahren wurde am Freitag Abend von dem

nungssignale des Zuges überhört und übersehen. 
Es soll ein Schaden von 6000 Mark entstanden sein. 
— Für hervorragende Leistungen auf dem Gebiete 
der Kriegswohlfahrtspflege hat Hauptlehrer Zan­
der in Guhringen die Rote Kreuz-Medaille dritter 
Klasse erhalten. — M it der Verwaltung der Post­
agentur in Guhringen ist Frau Wilhelmine Dudek 
beauftragt worden, da Hauptlehrer Zander dieselbe 
abgegeben hat.

Danzig, 19. Nov. (Eine neue Verhaftung 
wegen Kriegswuchers.) Wie die „Danz. Z ta? er­
fährt. ist in Angelegenheit der Getrei'deschievungen 
gestern Nachmittag der erste Prokurist der Land­
wirtschaftlichen GroßbandelsgefellschafL, Pfeffer, 
als verantwortlicher Leiter dieser Firma durch den 
Berliner Kriminalkommissär Lehnerdt in Haft ge­
nommen worden, nachdem sich herausgestellt hat, 
daß diese Firma an den verbotenen Geschäften mit 
Gerstengrütze beteiligt gewesen ist. Es handelt sich 
dabei um Käufe und Verkäufe, die mit den bereits 
genannten in Haft befindlichen Personen getätigt 
sind. Auch hiermit,ist dem Vernehmen nach die 
Reihe der Verhaftungen noch nicht abgeschlossen.

Stettin, 13. Nov. (Eisenbahnunfall.) Heute 
früh fuhr ein Güterzug bei der Einfahrt in den 
Personenbahnhof Stettin auf einen in dem Ein­
fahrtgeleise haltenden Personenzug auf. Eins in 
dem Personenzug sitzende Frau wurde leicht ver­
letzt. Im  übrigen nur Materialschaden.

Wörter einheitlich eingeführt werden, was a 
besten durch Vermittelung des Sprachvereins 9 
schehe. Herr Dr. M a y  d o r n  bemerkt, daß  ̂
deutsche Speisekarte schon da sei und z. B. oe 
Scheidlingschen Speisewagen auch bereits erN9 . 
führt sei. Herr Oberstleutnant S t a r c k  bestatrg 
dies aus seinen Erfahrungen mit Berliner Horelv. 
auch im „Schwarzen Adler" in Thorn sei die SpA ' 
karte restlos deutsch. Betreffs der militärrM  
Fremdwörter bemerkt Redner, daß diese in o 
Befehlgebung schon tunlichst vermieden werden;  ̂
Verdeutschung sei aber während des Krieges 
nicht zu erwarten. Der Heeresbericht fei spracylmi 
vorbildlich. Herr Oberbürgermeister Dr. H A I- 
stellt fest, daß sich kein Widerspruch gegen die SaH 
erhoben, was als allgemeine Zustimmung 
dürfe, und schließt hierauf die Sitzung.

Gründung eines Ausschusses 
zur Bekämpfung -er Zreindwörter- 

Uuwesens.
Einer Anregung zufolge, die Se. Exzellenz der 

stellv. kommandierende General gegeben, hatte Herr 
Oberbürgermeister Dr. Hasse Montag Abend 7 Uhr 
eine Anzahl Vertreter der verschiedenen Verbände 
und Vereine zu einer Versammlung im S tadt­
verordnetensitzungssaal einberufen, um Maßnahmen 
gegen das Fremdwörter-Unwesen zu beraten. Herr 
Oberbürgermeister Dr. H a s s e  begrüßte die zahl­
reich Erschienenen und betonte als Zweck der Ver­
sammlung, daß es gelte, in Stadt und Land dem 
Gebrauch von Fremdwörtern entgegenzuwirken, der 
vielen noch als Zeichen von Vornehmheit gilü Herr 
Oberstleutnant S t a r c k  vom Gouvernement Thorn 
führte aus, daß die Bewegung gegen die Fremd­
wörter schon alt sei. Es verstehe sich, daß, wenn 
Neues geschaffen werde, es auch etwas Gutes und 
Praktisches sein müsse. Die Grundlage hierfür sei 
die Verdeutschungsliste, die in Berlin vom Polizei­
präsidium und dem Sprachverein in Verbindung mit 
den Gewerben gemeinsam herausgegeben worden.

Lokalnachrichten.
Thorn, 14. November 1916.

— ( Au f  d e m F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Landsturmmann Hermrw 
N e u m a n n  (Landw.-Jnf. 61) aus LemLerg, Krer 
Strasburg; Edmund R u c z y n s k i  (Nes.-Jnf. 
aus Neuhof, Kreis Strasburg; Johann " 
n i e w s L i  (Jnf. 81) aus Rehden, Kreis GraudenZ-

— l D a s  E i s e r n e  K r e u ^  erster K l E

baüamt in Thorn; Sergeant M a s z e w s r  
(Masch.-Gew.-Esk. Leibhus. 2), Sohn des VöttchA 
Maszewski in Thorn-Mocker. — M it dem Eiserne 
Kreuz z w e i t e r  Klasse würben ausgezerchne-
Gefreiter Richard T a n i e w s k i ,  Sohn des 
seurs T. in Argenau; Pionier Richard M ed 
(Pion. 17). ^

Das sächsische Ritterkreuz 1. Klasse des Albrechts 
ordens mit Schwertern ist dem Hauptmann w 
Pion.-Kommandeur B e s s e r ,  Direktor der 
Gas- und Wasserwerke Kreuznach, früher ber ^  
Fest.-Scheinw.-ALL. in Thorn, verliehen worden. ^

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  ov 
Ar me e . )  Zum Oberveterinär befördert: der 
terinär Lowasser (Thorn) beim Pferdedepot 1 
der 1. Landwehr-Division.

—- ( L h a r a k t e r v e r l e i h n g . )  Den RA. 
meistern Breil in Danzig, Focke in Flatow u 
Klawe in Tulm ist der Charakter als Rechnungsr 
verliehen worden. ^ ,

— ( S L a d t v e r o r d n e t e n w a h l e n . )  . 3 ̂  
Wahl in der 3. Abteilung, die gestern stattf.a^ 
waren 1099 Wähler, d. i. etwas über 20 Prozent . 
den Urnen im Rathaus und Artushof erschien ^ 
Da trotz Einbeziehung von Mocker nur zwei

Eisenbahnzuge, der von hier um 5.28 nach- Marien- 
werder abfährt, bei Bahnhof Kröxen auf einem 
Bahnübergänge ein Zuckerrübengespann des Ba­
rons von Buddenbrock-Ottlau aus Klein Ottlau.
Während die beiden Vorderpferde am Leben blieben,
wurden die beiden Hinterpferde von der Maschine --------  —  — ,--------— . ^
getötet und der Wagen zertrümmert. Der Kutscher,  ̂W a g n e r erklärt es für schwer, aber doch nicht für 
ein internierter Russe, war auf eine wunderbare unmöglich, die Speisekarten in kurzen Ausdrücken 
Weise mit dem Leben davongekommen. Er war so zu verdeutschen, daß der Gast die Speise auch 
zwischen Puffer und Laterne an der Lokomotive wiedererkenne. Sehr wünschenswert sei es dabei, 
eingeklemmt und so beschützt worden. Höchstwahr- daß nicht, wie es jetzt geschieht, jeder auf eigene 

Meinlich hat er. in dem nebligen Wetter die War- Faust verdeutscht, sondern die deutschen Ersatz-

usw. vom Gouvernement herausgezogen werden. 
Es soll kein Zwang geübt werden, zumal bei Um­
wandlung von Schildern Kosten entstehen; es soll 
bei der Ausmerzung nicht bilderstürmerisch, sondern 
schonend vorgegangen werden, solange nicht ein 
guter Ersatz vorhanden zur Ersparung von Kosten 
sollen Arbeitskräfte vom Gouvernement zur Ver­
fügung gestellt werden. Herr Oberlyzealdirektor 
Dr. M a y  d o r n  weist auf die Tätigkeit des seit 
1897 in Thorn bestehenden Sprachvereins hin, der 
in vielen Kreisen, auch bei Behörden, dankens­
wertes Entgegenkommen gefunden. Wenn durch 
das königl. Gouvernement die Sache auf eine 
breitere Grundlage gestellt wird, so wird die Bewe­
gung auch in Kreise dringen, die jetzt noch fern­
stehen. Nur persönliche Einwirkung wird wirksam 
sein, besonders, wenn sie von Berufsgenossen aus­
geht; in jedem Berufe müßten deshalb einige für 
die Sache gewonnen werden. Der Sprachverein 
wird gern seine Dienste leihen. Herr Oberbürger­
meister Dr. H a s s e :  Durch die Maßnahmen des 
Gouvernements werde die Sache erleichtert werden. 
Das VerdeutschungsHeft für Handel und Gewerbe 
hängt im Rathaus in jedem Büro aus. Der Verein 
Thorner Kaufleute und die Innungen müßten sich 
der Sache annehmen. Die Sonderdrucke sollten 
umsonst verteilt werden, um mit den deutschen 
Ersatzwörtern vertraut zu machen, die nicht immer 
bekannt sind. Im  schriftlichen Verkehr wird leichter 
etwas zu erreichen sein; schwieriger dagegen wird 
es sein, die Fremdwörter aus dem mündlichen Ver­
kehr zu verbannen. Die Vorsteher der Verbände 
sollten Mitglieder des Sprachvereins werden. Die 
Verdeutschungsliste kostet 35 Pfg., im Hundert 
25 Pfg. das Stück. Herr Oberstleutnant S t a r c k  
sagt zu, daß die Sonderdrucke umsonst abgegeben 
werden sollen. Die Bewegung lasse völlig unbe­
rührt die polnische Sprache, die auch im besetzten 
Gebiet keinerlei Beschränkung erfahren habe. Die 
großen, zumteil sehr wertvollen Schilder könnten 
während des Krieges nicht ersetzt werden, dagegen 
erwarte man, daß die kleinen Pappschilder u. dergl. 
umgestaltet werden. Herr Landrat Dr. K l e e ­
m a n n :  I n  der Hauptsache komme es darauf an, 
das Gefühl für Reinheit und Schönheit der Sprache 
zu erwecken. Die Presse, die ja auch das Bestreben 
zeigt, kann durch gutes Beispiel viel wirken. Auch 
hn Landratsamt werde dem Bürodeutsch entgegen­
gewirkt, das noch vieles Unschöne enthält, wie auch 
die Anzeigen des Amtsgerichts zeigen. Herr Ober- 
lyzealdirektor Dr. M a y d o r n  erkennt ebenfalls an, 
daß die Zeitungen bemüht sind, in der Reinheit der 
Sprache ein gutes Vorbild zu geben und auch sonst 
die Sache zu unterstützen. Die Sonderdrucke für 
Webstoff, Bühnenwesen, Gastwirtsgewerbe u. a. 
könnten in gewissem Umfange umsonst abgegeben 
werden, wenn ich Auftrag dazu bekäme. Die Aus- 
schüsse des Sprachvereins werden gern bei der Ver­
deutschung behilflich sein. Auf Vorschlag des Herrn 
Oberbürgermeisters Dr. Ha s s e  wird ein A u s -  
schuß aus der Versammlung gewählt, bestehend 
aus den Herren Oberstleutnant Starck, Dr. May- 
dorn, Syndikus Voigt, Bürgermeister Hartwich- 
Eulmsee, Lic. Pfarrer Freytag, Obermeister der 
Photographen-Jnnung Gerdom, Restaurateur Bonin 
und, als Vertreter der Zeitungen, Chefredakteur 
Wartmann. Die G e s c h ä f t s s t e l l e  wird das 
königl. Gouvernement sein. Herr Restaurateur 
B o n i n  teilt auf Anfrage mit, daß die Inhaber 
der großen Betriebe sich dem Gastwirtsverein nicht 
angeschlossen haben. Herr Restaurateur Jean

räume eingerichtet waren, war der Andrang, 
sonders in den Abendstunden, so groß, daß A § 
stundenlang auf die Abfertigung warten "iaht 
viele auch. um sich dem nicht auszusetzen, aus " 
Stimmabgabe verzichteten. Das Wahlgeschaft 6 
sich denn auch im Rathaus bis gegen 10 Uhr n,. 
da es auch noch dadurch verzögert wurde, ^  
mancher, ohne dazu befu^ zu sein, oder auch rrn u 
rechten Waylraum seine Stimme abgeben wollte. ^  
Feststellung des Wahlergebnisses war erst um 1 "  ̂  
beendet. Da nach dem Kriege die WahlbeterlrgUW 
eine noch erheblich stärkere sein wird. so wrrd 
Errichtung eines dritten Wahlraums in 'Itoa 
vielleicht auch noch eines vieirten in der Vrolno 
ger Vorstadt nicht zu umgehen sein. um §
Übung der Wahl, weniger m-Lihsam und wem' 
zeitraubend zu machen. Im  Rathaus w W e n n . 
die deutsche Liste abgegeben: Groß 328 Strinw 
Richard Krüger 328, Romann 329, Mittler ^  
Krause 328, Max Krüger 1, bet der Ersatzwahl ! ^ 
Kaminski 816. Dr. Steinborn 1, Sobiecki 1. Eors 
für die polnische Liste: Dr. Steinborn 224. St . 
men, Piskorski 223, Behrendt 224, Sobieckr ^  
Gorski 221. Skalski 4. bei der Ersatzwahl ' 
Skalski 220. Im  Artushof für die deutsche 
Groß 334, Krüger 334, Romann 336. Krttler ^  
Krause 333, Richter 1, bei der Ersatzwahl 
minski 332, Richard Krüger 1; für die 
Liste: Dr. Steinborn 207, Piskorski 205, 
rendt 212, Sobiecki 206. Gorst:
Skalski 3, bei der Ersatzwahl Skatski 206. 
Gesamtergebnis ist also, daß Stimmen a b g E  ^  
wurden: für Groß 662, Krüger 662. Romann o 
Kittler 667, Krause 661, Kaminski 648: su* 
Steinborn 431. Piskorski 42-8, Behrendt hj- 
Liecki 427, Gorski 421. Skalski 426. An der 
urne erschienen 1099 Wähler, d. i. gegen 2-. 
zent; die absolute Mehrheit beträgt deinuaA ^so
Stimmen.
die absolute Mehrheit
während die polnisch-katholischen um s»-
dahinter Wrückblieben. Die deutsche Liste >1 
mit gewählt. . , .  M S

— ( S t a d t v e r o r d i r e t e n w  ah».> «m
VorLssprechung der Wähler der 1. Abteilung
det am Donnerstag abends 8»/- Uhr rm 2>e 
zimmer des Artushof statt.

— ( W ä h l e r v e r s a m m l u n g  d e r  2-
t e i l u n g . )  Zu der auf gestern Abend ^
Vereinszimmer des Artushofs vom Bürge* 
Thorn und Bürgerverein der Thorner Bo > ^  
einberufenen allgemeinen Wählerversammtu m
2. Abteilung waren einige 30 Wähler ergy ' 
Der Vorsitzer des Bürgervereins Thorn. Her ^ 
redalteur W a r t m a n n ,  wies Lei lAossnuv ^  
Versammlung darauf hin, daß es A uM  di§ 
Wählerversammlung sei, die Kandidaten " -.gbe 
Wahl am Donnerstag aufzustellen. Diese 
werde der Versammlung nicht schwer weroen, ^  
die durch die Vorverhandlungen erzielte ^ U l e ^  
zwischen den verschiedenen Gruppen in der ei»

ng. Es liege aber in der HAgtigeN 
Wählerversammlung, die Einigung SU , ^ h^eii. 
und die aufgestellte Kompromißliste anUn 
Er hebe ausdrücklich hervor, daß jeder WaY 
Meinung vertreten und seinerseits ^  ° 
machen könne. Es gehöre gerade zum v a  MS 
dieser allgemeinen Wählerversammlung ^  All- 
freie Meinungsrecht der Bürgerschaft in m A ll­
gemeinheit zu wahren. Zur Aufstellung §
didaten übergehend, führte der Vorsitzer dicst/
daß die ausscheidenden Stadtverordneten^^ Agilst
Abteilung die Herren Justizrat Sch^k-ien v o E  mann P au l Meyer sind. Neuwahlen streu ^  
nehmen für die bisherigen Stov. W e g n ^ ^
Uebrick, die aus Altersrücksichten rh
niedergelegt haben. Diese beiden Herren ! xftüAq 
jährige Vertreter der 2. Abteilung. H e rr^  iS?»
habe der Stadtverordnetenversammlung
bis 1902 und dann wieder von 1905 bis 1 » ^  seibis 1902 und dann wieder von ivvo ^istr n.



Mvsistrats nmh langjähriger Tätig- 
Mrücktrete, dann werde ihm 

ä ltS ^ -  der Stadteordnung der Ehrentitel „Stadt-

Ü e T  w e r ? ^ ^ ^ " ^  - E  solche Ausg^chnung könne, müsse als eine Lücke in der 
Fvll n ^ ,^ ? " 2  angesehen werden. Es sei aber der 
oon »Z^ekomm-n, daß vor kurzem in einem Vorort 
Neten nl: r einem langjährigen Stadtverord- 
v°n d^k Rücktritt der Titel ..Stadtältester"
und städtischen Körperschaften verliehen wurde, 

danach, als wenn es nur an der 
der A A ? E u n g  liege, die erwähnte Bestimmung 
v e r o ^ Ä ^ ^ E n g  auch auf langjährige Stadt- 
schlu» » anzuwenden. Herr Kaufmann K i t t l e r  
K a n m ^ E n s  des Kaufmännischen Vereins als 

dce beiden erledigten Mandate die 
v b t ts - i^ .^ N ^ E s te r  Stephan und Eymnasial- 

Profes>or Erollmus vor. Es sei dies die 
Kv.x^omitzliste, die im Wege der Vereinbarung 
ajÄA" den einzelnen Gruppen der Wählerschaft 
^>Se>tellt worden. Der Kaufmännische Verein 
Cckwr»?b lür erforderlich, wieder einen höheren 
^vutmann m das Stadtparlament zu entsenden, 
Pros°n ^Ä b lben  früher m der Person des Herrn 
aus * Boethke angehört, und er habe deshalb 

Vertreter seines eigenen Standes ver- 
die n r ^ ^ r  Kaufmann Adolf K r a u s e  brachte 
n iem ^F. Switlermeister Stephan—Baugewerks- 
verpin^daul Richter in Vorschlag. Der Bürger- 

der Thorner Vorstädte schlage Herrn Richter 
vorn^*- für nötig halte, daß die Zakobs- 
Niiin- -7- ^  Stadtparlament vertreten werde. Man 
ZW .diesen Vorschlag berücksichtigen, weil ja die 

or,tadte m der 3. Abteilung der Einigung zuliebe 
Zickc^b Mandat Hentschel, das ihnen zustand, ver- 

Diese Vorschlagsliste wurde weiter 
^  er,tutzt von den Herren Schornsteinfegermeister 
N>7,e r h , Kaufmann Walter G ü t e  und Lithograph 
r7 ° S u e r .  Herr Lehrer M ü l l e r  gab die Erklä- 
rim gaLdaß der Hausbesitzerverein beschlossen habe, 
trec°»° Kompromißliste Stephan-Grollm us einzu- 
z? „ Dieselbe Erklärung gab Herr Rechnungsrat 
Me»« ^ ^  den Beamtenverein ab. Herr Kauf- 

H e r d e n r e i c h  schlug außer Herrn Stephan 
^aufnrann Walter Güte vor, der sich als 

H otverordneter sehr gut eignen würde. Herr 
E von seiner Person abzusehen, und 

^ a h l  nochmals die Kandidatur Richter, da die 
vc r̂ ^Vorstadt durchaus einen Vertreter im Stadt- 
t ko« E  haben müsse. Herr Kaufmann M a t -  
eino auf die weittragenden Folgen hin, die

^rchtaufrechterhaltung des Kompromisses 
wurde,' es würden sich dann beide Teile 

a mehr^an die Vereinbarung gebunden halten, 
llck» Wahlkampf würde die Folge sein. Ähn-
P a i, r machte Herr Mittelschullehrer
für darauf hinwies, daß die Herren, die

Stephan—Richter seien, auch die Kan- 
Pri^k? Stephan gefährdeten, wenn sie das Kom- 

hielten; denn schon der Kaufmännische 
allein habe in der 2. Abteilung eine große 

^zah l Wähler. Auch Redner hielt die Zugehörig- 
^  eines höheren Schulmannes zum Stadt- 
lie^Ä ?nt als durchaus im Interesse der Stadt 

9err K i t t l e r  bat ebenfalls, die Folgen 
AEen, wenn die Einigung vereitelt würde. 

siKi .Klempnermeister M e i n a s  vertrat die An- 
L ? l l ß  jeder Wähler seine Meinung aussprechen 

^  ja auch der Vorsitzer erklärt habe, und 
nnt Drohungen die Meinung des 

Zu beeinflussen suchen solle, über die vor- 
^ p N ^ ^ e n  Kandidaten solle ruhig abgestimmt 

?.ud die Mehrheit erlange, müsse auch 
der D ^ o ^ a t der Versammlung sein. Nach Schluß 

erfolgte die Abstimmung. Die aus- 
Stadtverordneten Iustizrat S c h le e  und 

Zp^l^ann P au l M e y e r  wurden einstimmig ohne 
Caj.?/^ahl als Kandidaten aufgestellt, ebenso 

S t e p H a n  für das erste der Leiden 
Mandate. Für das zweite erledigte 

eroak -  ̂^ ^ ^ t e  Wahl durch Stimmzettel, welche 
Stimmen Professor Grollmus, 11 Stim- 

Zettos ^^ '^^E sm eister Richter, 2 unbeschriebene 
v i ^ , '  war Professor G r o l l m u s  als

aufgestellt. Herr Sattlermeister

Serr A d ö f f ^  u s T ^ k lä L ,
verk>7̂ §  vresem Abstimmungsergebnis der Bürger- 

Thorner Vorstädte Nicht auf seiner Kan- 
lsilck ^AEer beharre und Herr Richter selbst 

Kandidatur zurückziehe; der Verein er- 
jür ^  uran ihn bei den nächsten Wahlen 

verloren gegangene Mandat entschädigen 
eben^rr ^ r r  Klempnermeister M e i n a s  erklärte 

^uß  man nun allseitig für die Liste 
welche die Mehrheit erlangte, 

habe. Herr G ü t e  sprach noch sein Be-
^uß die bisherigen Leiden Stadtver--

r-^brick und Wegner, die so verdienstvoll 
hab?» Altersrücksichten genötigt gesehen
UM» Amt niederzulegen; die Bürgerschaft
V o r ? ? ^ n  für ihre Tätigkeit großen Dank. Der 
Äer^»^ < * verkündigte hierauf die genannten vier 
Die Kandidaten der 2. Wählerabteilung,
sei r^ ^ M eb a tte  sei wohl heftig gewesen, aber es 
lolot ,i doch die Erklärung zum Frieden ge- 

die Versammlung einen guten

^ j. d ie  F e s t a u f f ü h r u  n g) zum besten 
den ?EerIandrschen Frauenvereins am Mittwoch 

^ '.M ts. im hiesigen S t a d t t h e a t e r
lös empfehlend hinweisen. Der Er-
Zu Abends, der in jeder Beziehung genußreich 
iirebnn^" verspricht, ist für die gemeinnützigen Be- 

^  Vereins bestimmt. Die Anforde- 
^sten? an den Vaterländischen Frauenverein
schwe^urerden, sind in der jetzigen wirtschaftlich 
'Uand Ü 7-.^ besonders groß, deshalb sollte Nie-

einaktige Singspiel „Das Versprechen hinterm 
Herd" von Baumann gegeben. Zwischen den bei­
den Stücken findet eine längere Pause statt, in der 
Erfrischungen gereicht werden. Näheres im Anzei­
genteil. Donnerstag geht zum 5. mal „Das Drei- 
mäderlhaus" in Szene, das sich auch hier als 
Schlager und Zugstück ersten Ranges erwiesen hat 
und nur vor ausverkauftem Hause gegeben wurde. 
Freitag wird Ibsens „Nora" wiederholt, das Lei 
der Erstaufführung eiiren tiefen Eindruck hinter
ließ, und Sonnabend als Volksvorstellung zu er­
mäßigten Preisen zum 2. male „Sappho". I n  
Vorbereitung ist „Der fidele Bauer" und „Das 
Käthchen von Heilbronn".

— ( D a s  Fes t  d e r  s i l b e r n e n  Hochze i t )  
feiert am Freitag den 17. d. Mts. der Besitzer Herr 
Allton Jablonski und Gattin Emilie — die als 
Hebamme tätig ist — in Thorn-Mocker, Linden- 
straße 59.

— ( T h o r n e r  Wo c h e n ma r k t . )  Der Ge­
schäftsgang war auf dem heutigen Gemüsemarkt 
noch um vieles schlechter als gewöhnlich, wozu auch 
die kalte Witterung beitragen mochte. Es blieb be­
deutender überstand, sodaß es sich kaum mehr 
lohnte, den Markt zu beschicken. Zwiebeln wurden 
wieder mit 25 Pf. das Pfund abgegeben. Pilze 
waren noch in größerer Menge angebracht, dre 
Gelbgänschen aber schon im Preise etwas gestie­
gen; das halbe Liter kostete 25 Pf.. während der 
Preis für die wenigen Körbe Rehfüßchen, die vor­
handen, der gleiche, 40 Pf^ für das halbe Liter, ge­
blieben. — Der Fischmarrt war nur mäßig bestellt 
und wurde schon früh geräumt. Einige Zentner 
Flundern fanden zum Preise von 1 Mark nur 
schwer Absatz. Am Freitag wird die Handlung 
Scheffler mü der eine größere Menge ükeley auf 
den Markt bringen, die sauer eingelegt, eine gute, 
ebenso billige wie schmackhafte Zukost bilden, die 
wir den Hausfrauen aus eigner Erfahrung bestens 
empfehlen können.

— ( W e g e n  N e r v e n s t ö r u n g )  mußte der 
Kaufmann Heinrich Kr.. wie von den Freunden des 
beliebten und angesehenen Mannes schon seit län­
gerer Zeit befürchtet wurde, in eine Kaltwasser­
heilanstalt überführt werden. Man hofft, daß eine 
längere Kur ihm die Gesundheit zurückgeben wird.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Pelzkragen.

Liebesgaben für unsere Truppen
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle Lei Frau  Kommerzienrat Dietrich, 

Vreitestraße 35: Gütervorsteher a. D. Häuer 5 Mark 
zu Weihnachten, Rittergutsbesitzer A. W. für zehn 
Soldaten an der Ostfront, die keine Angehörigen 
haben, 150 Mark zu Weihnachten. — Für den 
-Hauptbahnhof: Frau Hammermeister-Ottlotschin
1 Sack Kohl, Frau Feldtkeller-Kleeselde 2 Sack 
Weiß- und Rotkohl.

Wissenschaft und Kunst.
I n H a n n  0 v e r  ist der P r o f e s s o r  für 

Nervenheilkunde Dr. L u d w i g  B r u n s ,  einer 
der bedeutendsten Schüler Hitzigs im Aller von 
59 Ja h ren  g e s tö r  d e n .
» D i e  N o b e l p r e i s e  f ü r  P h y s i k u n d  
C h e m i e  w e r d e n  n i c h t  v e r t e i l t .  Aus  
S t o c k h o l m  meldet ein T elegram m : Die 
Akademie der Wissenschaften hat beschWers, die N o­
belpreise für Physik und Chemie in diesem Ja h re  
nicht zu verteilen und die P reisbeträge für später 
zurückzustellen. F erner beschloß das Nobelkomitee, 
auch in diesem Ja h re  d e n  F r i e d e n s p r e i s  
n i c h t  zu verteilen, der B etrag  soll im Fonds 
verbleiben, sodaß der P re is  im nächsten Ja h re  
sich auf ungefähr 350 000 Kronen belaufen wird.

E i n  R e m b r a n d t  v e r b r a n n t  W ie 
der „Heriogenbosche C ourant" m itteilt, ist bei ei­
nem Z im m erbrand im Landhause der Fam ilie 
Zuider bei M a a s t r i c h t  ein B ild R em brandts 
„Die Rache des E ngels", zugrunde gegangen.

Theater und Musik.
Im  Berliner Refidenztheater fand eine Erst­

aufführung des Schauspiels der polnischen Dichterin 
TaLryela Zapolska „Die Warschauer Zitadelle" 
statt. Hie Rußland — ihis Polen — effektvolle 
Gegenüberstellung und viele Eeschicklichkeit, ihr 
dramatisches Leben zu geben. Auf der Warschauer 
Zitadelle schmachte  ̂ und leidet der Held unter den 
Grausamkeiten, die seine Nationalität bedrücken. 
Die Vorgänge rissen das Publikum zu Beifalls- 
bezeugungen hin; man wollte Aktuelles erblicken. 
And so ergab sich ein richtiger Erfolg, von dem 
auch Dauer zu erwarten ist. Gabrysla Zapolska 
ist in ihrer Heimat sehr geschätzt.

aus
°u °on 11

genommen.

der Anzeige hervorgeht, am 
11 Uhr vormittags ab im Theater

L i t e r a t u r -  u n d  K u l t u r v e r -  
?.3o Donnerstag den 16. d. Mts. abends
schick. Vortrag über „ J ü d i s c h e  Ge -
^t er  ^ / " . m u s i k a l i s c h e r  D a r s t e l l u n  g",t^^wrer- und Gesangsvorstellungen vonMrn -   ̂ ^esallIsvorpewungefl von

Üevy und Frau Gina

Ä e ^ p A H v r n e r  S L a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
^cham ^^ '^H eute  wird zum ersten mal das neue 

,„^ettchen Gebert" von Georg Her- 
eines der meistgespielten Stucke des 

Ard deutschen Spüelplans. Morgen
Festvorstellung anlätzlich des 50jährigen 

Ueck des Vaterländischen Frauenvetems
Mst^vem Prolog, gedichtet von Frau Bürger- 

Stachowitz und gesprochen von Fräurein 
Wer einer Festouverture der reizende Ein-

Zivil" von Kadelburg und hieran? das

Mannigfaltiges.
( De r  z w e i t e  H a u p t g e w i n n  d e r  

p r - o u ß i f c h - s ü d d  p u t s c h e n  K l a s s e n l o t -  
t e r i e ) ,  der auf die Nummer 103085 gezogen 
wurde, fiel in Abteilung 1 nach F r a n k f u r t  
a. O D e r, in Abteilung 2 nach P l e s c he n .

( S e l b s t m o r d  e i n e r  z u m  T o d e  V e r ­
u r t e i l t e  n.) Die Arbeiterfrau I d a  W iem ann, ge­
borene Meek, die kürzlich wegen Erm ordung ihrer 
siebenjährrigen vorehelichen Tochter Em m a Meek 
von dem Schwurgericht des Landgerichts I I  
B e r l i n  zum Tode verurteilt wurde, hat F re i­
tag Nacht ihrem Leben durch Selbstmord ein 
Ende bereitet. S ie  wurde Sonnabend M orgen in 
ihrer Zelle im M oabiter Untersuchungsgefängnis 
erhängt aufgefunden. W ie erinnerlich, hatte sie am 
23. M ärz  d. I s .  ihre kleine Tochter in den R a u ­
hen B ergen bei Steglitz mit einem Holzpantoffel 
erschlagen und dann die Leiche verscharrt.

( B e s t r a f t e  P r e i s t r e i b e r e i . )  Der 
Kaufm ann Cruesemann in D r e s d e n  ist wegen 
Preistreiberei bei Kaffee-Ersatz zu 4500 M ark 
Geldstrafe verurteilt worden.

( V o l l s t ä n d i g  z e r s t ö r t )  ist dem P a ri-  
ser „Tem ps" zufolge die Patronenfabrik S e v r e s  
durch Explosion.

( D i e  e r s t e  F r a u  i m  a m e r i k a n i ­
s c h e n  P a r l n m e  n t.) Nach dem „Reuterschen 
B üro"  ist in M o n t a n a  a ls erste F ra u , die 
im Kongresse sitzen wird, M rs . Jeanette  Rankins 
gewählt worden.

Letzte Nachrichten.
Angriff auf einen feindlichen Flughafen.
B e r l i n »  14. November. Amtlich. Am 

13. November belegte eines unserer Marine- 
Flugzeuge den Luftschifshafen «nd Flugplatz 
St. Pol bei Dünkirchen mit Bomben. E s wur­
den einwandsfrei Treffer auf eine Flieger­
anlage und einige Gebäude beobachtet. Das 
Flugzeug ist unbeschädigt zurückgekehrt.

Russen im englischen Heere.
B e r n , 13. November. Der „Bund" meldet: 

Die russischen Konsuln in Cairo und Alexan- 
dria haben alle in Egypten wohnenden russi­
schen Untertanen dienstpflichtigen Alters ange­
wiesen, in das englische Heer einzutreten.

Eröffnung der italienischen Kammer.
B e r n »  14. November. Meldung der 

„Agenzia Nazionale". Wie „Corriere della 
Sera" mitteilt, wird die italienische Kammer 
aus Gründen verschiedenster Art erst am S. De­
zember wieder eröffnet werden.

Aufgebrachter und versenkter Dampfer.
R o t t e r d a m »  13. November. Wie die 

„Zeepost" meldet, ist das niederändifche Schiff 
„Oostzes" zur Untersuchung nach Emden auf­
gebracht worden.

L o n d o n ,  13. November. Lloyds meldet: 
Der englische Dampfer „Kapuda" (3894 Br.» 
Registertonnen) wurde versenkt.

Die französische Transport-Krise.
P a r i s ,  14. November. Meldung des 

„Agence Havas". Der Minister der öffent­
lichen Arbeiten erörterte in der Kammer in 
Beantwortung der Interpellation über die 
Transport-Krise eingehend die Fragen des 
Eisenbahnwesens, der Schiffahrt, der Einfuhr, 
sowie aller Bemühungen, die Bedürfnisse der 
Armee mit den übrigen öffentlichen Bedürf­
nissen in Einklang zu bringen. Der radikale 
Abgeordnete Hesse beantragte, zunächst über die 
von ihm «nd mehreren Parteigenossen einge­
brachte Tagesordnung abzustimmen» die der 
Regierung wegen ihres Mangels an Tatkraft 
das Vertrauen verweigern will. Minister­
präsident Briand forderte die Kammer auf» 
die Frage in ihrer Gesamtheit zu erwägen. 
Wenn auch Frankreich eine Transport-Krise 
durchmache, so dürfe man nicht sagen, daß die 
Lage im Lande kein Vertrauen verdiene. Die 
Regierung nehme eine Tagesordnung an» die 
eine einzige Leitung, die Einnahme eines all­
gemeinen Planes und die Verwirklichung dieses 
Programms verlangt. Die Priorität der Tages­
ordnung gelangte mit 314 gegen 183 Stimmen 
zur Annahme» der der Regierung Vertrauen 
versprechende Paragraph mit 418 gegen 86 
Stimmen. Schließlich wurde die gesamte Tages­
ordnung durch Handausheben angenommen.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n »  14. November. Der britische 

Nachmittagsbericht vom 13. November meldet: 
Wir griffen die deutschen Stellungen auf beiden 
Seiten der Ancre an und haben» wie schon be­
richtet» eine beträchtliche Anzahl von Gefan­
genen gemacht. Wir unternahmen mit Erfolg 
einen Gegenangriff auf die feindlichen Schützen­
gräben gegenüber von Bans; südöstlich von 
ArmentiLres drangen wir in die feindlichen 
Schützengräben ein.

Im  britischen Abendbericht vom 13. Novem­
ber heißt es: Der Angriff von heute Morgen 
auf beiden Seiten der Ancre war erfolgreich 
und drang durch die deutsche Verteidigungs­
linie auf einer Front von beinahe 5 Meilen 
hindurch. Die stark befestigten Dörfer St. Pierre 
und Dion sielen in unsere Hand. Per Angriff 
wurde vor Tagesanbruch in dichtem Nebel aus­
geführt. Der Feind erlitt schwere Verluste. 
Über 3388 Gefangene find bereits gezählt» «nd 
weitere werden eingebracht. Der Kampf dauert 
an. Die nördlich der Ancre genommene Front 
ist die ursprüngliche deutsche Verteidigungs­
linie; ihre Gräben waren besonders stark.

Zur Lage in Griechenland.
L o n d o n ,  14. November. Die „Times" 

meldet aus Athen: Die Konsuln der Entente 
legten der griechischen Regierung Beweismittel 
vor» daß die Reservistenbünde trotz des gegebe­
nen Versprechens iher Tätigkeit fortsetzen.

Generalissimus Zekow über die Lage.
S o f i a , 13. November. „Utro" veröffent­

licht eine Unterredung mit dem Generalissimus 
Zekow» der u. a. sagte: Da wir unserer Kriegs- 
tüchtigkeit sicher sind, können wir warten» bis 
unsere Gegner kriegsmüde werden. Die Lage 
des Vierbundes auf allen Seiten ist ausge­
zeichnet. Die Unruhe, die sich unter den Leitern 
der Entente bemerkbar macht, zeigt» daß sie be­
reits die wirkliche Lage zu begreifen beginnen 
und ihre Ohnmacht einsehen» die Lage zu ihren 
Gunsten zu ändern. Es wird klar» daß die 

, Russen bis zum Frühjahr nichts Entscheidendes 
mehr unternehmen können. Jedenfalls arbeite 
die Zeit für uns und nicht für unsere Gegner. 
Namentlich werden wir im Rahmen des ge­
meinsamen Interesses unseren Gegnern zeigen, 
daß es nutzlos ist, den Kampf gegen «ns fort­
zusetzen.

Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie.
B e r l i n ,  14. November. In  der heutigen 

Bormittagsziehung fiele« folgende größere Ge­
winne: 30 000 Mark auf die Nr. 88 484;

5808 Mark auf die Nr.: 36 882, 198 323;
3888 Mark auf die Nr.: 2 344, 13 388, 28 494. 

32129, 41287. 41687, 46 486, 57879» 57 882, 59396, 
65 684, 66 164, 66 725, 69 388, 78 397, 88 552, 128 487, 
128 518, 137859, 139 296, 169 856, 163 976, 186 328, 
179 955, 183 966, 191284, 194356, 196 819, 197272, 
199196, 284 631, 284 716, 286 838, 288262, 218 215» 
216 534, 238 386.

(Ohne Gewähr.)

Berliner Börse.
Die Erörterungen in der Presse über eine angeblich be. 

umstehende Regelung und Beschneidung der Äriegsgervinne, 
wonach die genannten Sätze nach der M einung unterrichteter 
Kreise sich weit unter dem M aß  des vernünftigerweise zu 
billigenden bewegen, haben natürlich in den Kreisen der Ta« 
gesspekulation eine Besorgnis ausgelöst, ob der hohe K urs- 
stand der Kriegskonjunkturpapiere über diese Umstände noch 
berechtigt sei und sich ausrecht erhalten lasse. Unter der Ein- 
Wirkung dieser Betrachtung tra t auf der ganzen Linie mit we­
nig Ausnahmen bei stillem Geschäft eine mäßlge Senkung der 
Preise ein. Die Kurse unterlagen dann verschiedenttichen Schwan- 
kungen. Schließlich kam wieder eine festere Haltung auf. Am 
AnlagemarkL zeigte sich fortgesetzt Begehr für Zprozentige An. 
leihe.

Geschäftsabschlüsse.
S c h r a u b e n - ,  M u t t e r n -  u n d  N i e L e n f a b r i k  

A. - G. ,  D a n z i g  - S c h e l l m ü h l .  Der Rohgewinn in IS lL- 
16 betragt 374000 Mk. (248900 i. D.) und. bet 115400 Mk. 
(60100) Abschreibungen, der Reingewinn einschließlich Vertrag 
64800 M k (70000). E s  wird wieder eine Dividende von 6 
P ro z . beantragt bei einem V ortrage von 68800 Mk. (35 000). 
Die B ilanz enthält 192200 Mk. (145806) Duchfordenmgen. 
Nach den» Berichte ist das Werk noch für mehrere M onate 
mit Aufträgen versehen und der Umsatz in den abgelaufene» 
M onaten des neuen Geschäftsjahres w ar höher a ls  im Vor­
jahre.

B e r l i n e r  M a s c h i n e n b a u  - A .  - G .  v o r m .  L .  
S c h w a r t z k o p f f .  Vorbehaltlich der Revision der Bücher und 
der Zustimmung der Generalversammlung genehmigte de, 
Aufsichtsrat die B ilanz sowie die Gewinn- und Derlustrech« 
nung und setzte die Dividende auf 25 P rozen t (i. B . 18 Pro«  
zent) fest. Dieses Ergebnis ist dem Umstände zuzuschreiben, 
daß es gelungen ist, im abgelaufenen Geschäftsjahre einen 
Umsatz von 49078046 Mk. gegen 24539747 Mk. im V orjahre 
zu erzielen, den Umsatz also zu verdoppeln.

A r n s d o r f e r  P a p i e r f a b r i k  H e i n r i c h  R i c h t e r  
A. - G.  i n  A r n s d o r f  ( R i e s  e n g e  b i r g e ) .  I n  der Aus- 
sichtsraissitzung wurde beschlossen, au s dem Gewinn des Geschäfts­
jahres von 121215 Mk. zu Abschreibungen 68893 Mk. (i. D . 
73448 Mk.) zu verwenden und den Derluftvortrag aus dem 
Vorjahre mit 48228 Mk. zu tilgen, dem wieder zu eröffnen­
den Reservefonds 3 000 Mk. zuzuwenden und den Rest von 
l 095 Mk. auf neue Rechnung vorzutragen. ( Im  V orjahre er­
gab sich ein Verlust von 75 008 Mk., der mit 23760 Mk. aus 
dem Reservefonds gedeckt wurde. Der Rest wurde, wie er­
wähnt, vorgetragen.)

A m s t e r d a m  13. November. Scheck auf Berlin 42,10, 
Wien 26,75, Schweiz 46,82»/z, Kopenhagen 66.12'/» Stockholm 
69,12» »  Newyork 243,75, London 11,63,'s, P a r is  41,60. 
Amerikaner gedrückt.

N o tie ru n g  d e r  D eviseri-A urse a n  d e r  B e r l in e r  B ö rse . 
F ü r telegraphische a. 13. November a. 11. November

A uszahlungen: Geld B rief Geld Brief
Newyork (1 Dollar) 5,43 5,50 5.48 6.50
Holland (100 F l.) 2 2 8 '^  228»!. 227»/^ 227^<
Dänemark ( l 09 Kronen) 156 'l, 157 165»^ 166»t«
Schweden (100 Kronen) 159« .  160» < 159 159» ,
Norwegen (100 Kronen) 159 'i, 160 158»^ 159 'l.
Schweiz (100 F ran ts )  106»,« 107» « 106«« 106« «
Üsterreich-Ungarn (100 Kr.) 68.95 69,05 68.95 69.05
B ulgarien (100 Leva) 79 80 79 80

W affk rstiiiid k  d e r  W e ic h s e l ,  K r ä h e  ,i» d  N etze .
______ S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l _______

W eichsel bei Thorn .

arschau . .  . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . . .

B ra h - b e i  B r-m b-rg  W K   ̂
Netze bei Czarnikau . . . ^

Tag T a ^

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vorn 14. November, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  762 ww.
W a s s e r s t a n d  d e r  W e  i c h s e l : 1,70 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 5 G rad Celsius.
W e t t e r :  Regen. W i n d :  Nordosten.

Vom 13. morgens bis 14. m orgens höchste Tem peratur: 
-l- 10 G rad Celsius, niedrigste -j- 4 G rad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(M tttellung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für Mittwoch den 15. November. 
Zeitweise Heller, Frostwetter.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 15. November 1916.

Evangel. - lutherische Kirche (Bachestrabe.) Abends 7 Uhr: 
Betstunde. Pastor Wohlgemuth.

S t .  Georgenkirche. Abends 8 U hr: Kriegsbetstunde. Pfar« 
rer Iohst.
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Bekanntmachung.
Bei der heutigen Ergänzung;- 

wähl der 3. Abteilung sind die 
Herren
Brauereidkrettor Rlolisrä  
Postsekretar a .D . Ilsrm son Lritgv i, 
Rentner V lld v lm  Romuuu, 
Kaufmann Dännrü L tttte r ,  
Kaufmann ^A»Ik Lraus«,
«mf 6 Jahre, d. i. vom 1. Januar 
1917 bis Ende 1922, zu Stadtver­
ordneten wiedergewählt worden.

Ferner ist bei der Ersatzwahl in  
derselben Abteilung anstelle des 
zum unbesoldeten S tadtrat gewähl­
ten Herrn Novtsoüel
Herr Schuhmacher ̂ akaun Lnm ivsU  
für den Rest der bis Ende 1920 
laufenden Wahlperiode zum Stadt­
verordneten gewählt worden. 

Thorn den 13. November 1916. 
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Ablieferung

von Brenunesselsteugelu.
Unter Hinweis auf unsere Bekannt­

machung vom 10. Oktober d. J s . 
ersuchen w ir, die gesammelten Brenn- 
nefselstengel unverzüglich an die 
Sammelstelle im Botanischen Garten 
abzuliefern.

Thorn den 14. November 1916.
______ Der Magistrat.

Ausgebot.
Der Gefreite R le b a rä  N s rä v r ,  

zurzeit bei einem Truppenteil im  
Osten, hat das Aufgebot des anf 
seinen Namen lautenden Sparbuchs 
N r. 60 956 der städtischen Sparkasse 
in Thorn über 87,56 Mk. beantragt. 
Der Inhaber der Urkunde w ird auf­
gefordert, spätestens in  dem auf

den 28. Februar 1817.
mittags 12 U hr,

vor dem unterzeichneten Gericht anbe­
raumten Aufgebotstermine seine Rechte 
anzumelden und die Urkunde vorzu­
legen, widrigenfalls die Kraftloser- 
klärung der Urkunde erfolgen w ird. 

Thorn den 7. November 1916.

Königliches Amtsgericht.

Kriegsknrse
zur Streckung von W eb- und Wirkrvaren 

für alle Hausfrauen.
Lehrziel:

Ausbessern von gestrickten Strümpfen durch Einstricken, Ausbessern 
von gewebten Strümpfen durch Einflicken, Ausbessern von Wäsche- 
gegenständen durch Stopfen mit der Maschine und Ueberstopsen 
von Twist.

Zeit:
8 Stunden, je 2 mal wöchentlich am Dienstag und Freitag von 
4—6 Uhr in der Häushaltungsschule.

Beginn des 1. Kursus:
21. November, Ende 15. Dezember.

Bedingung zur Teilnahme ist:
Uebung im Stricken und Maschinenähen.

Gegenstände und Material sind von den Teilnehmerinnen mit­
zubringen.

Zur Deckung der Unkosten wird 1 Mark Kursusgeld erhoben. 
Auskunft und Anmeldung bis zum 15. November täglich von 9—11 

Uhr im Geschäftszimmer der Haushaltungsschule, Mellienstr. 3.

Die Thorner KriegswohlfahrtsMege.

Stadtverordnetenwahl.
Die allgemeine Wählerversammlung am 13. November hat be­

schlossen, für die am Donnerstag den 16. November stattfindende 
Wahl der zweiten Abteilung folgende Kandidaten aufzustellen: 

Justizrat SZoLrlSS,
Kaufmann
Sattlermeister K tS p r iL Q ,
Professor Oi». S i 'o l l r r i u s .

W ir  bitten unsere M itbürger aus der zweiten Abteilung, am 
Donnerstag den 16. November zahlreich zur W ahl zu erscheinen und 
geschlossen fü r die genannten Kandidaten zu stimmen.

W ahllokal Magistratssitzungssaal, W ahlzeit von 10 bis 1 Uhr.
BSrgerverein Thorn. Börqerverein der Thorner Vorstädte. 
Haus- und Grundbesitzer-Verein. Kaufmännischer Verein. 

Beamtenverein. Jmmngsausschntz.

KMiill Kelim»,
gepr. Eesanglehrerin.

A tem -, H r c h -  

im -  Stiimnschillilng
Altstadt. Markt 13, 2.

Gute Nachhilfe
in Mathematik, Deutsch, Rechnen, Eng­
lisch. Französisch erteilt Lehrerin.

Anfragen unter 8 .  2 1 1 8  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse-._______________

M ein

M ü k r m -K m  I
weilt gelegentlich des Vecsey- S 
Konzertes in Thorn.

8  Bestellungen erbittet umgehend

Warmhaus
ß v .8 vLML»U,MN. I

Schreibgewandter (auch Maschinenschr.)

junger M ann
sucht Stellung im Bürodienst.

Angebote unter L  2 0 9 2  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

W er erteilt einer 13 jährigen Schülerin

gründlichen 
Klavier-Unterricht?
Gest. Angebote mit Preis unter A I. 

2 1 2 0  an d. Geschäftsstelle der .Presse".

m it Büroarbeiten vertraut, sucht häusliche 
Beschäftigung. Selbige würde auch Schul­
arbeiten beaufsichtigen.

Angebote unter V .  2 1 1 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Fü r mein Kolonialwaren- und Destilla­
tions - Geschäft suche ich von sofort einen

kobsrl L-ivdoksn.

von sofort gesucht.
S o k l s « ,  Justizrat.

Zum  sofortigen Antritt suchen w ir mehrere 
tüchtige, unbescholtene, nüchterne, gesunde 

M änner als

Wächter
Meldungen vsrmittags von 10—12 und 

nachmittags von 6 - 8  Uhr.

Ins-rktm her Kssescr Nach- u.
W e M W l t « .  b. j . .

T h o rn , Breitestrabe 37, Fernsprecher 860.

W  liW M W lleri»
bei gutem Lohn zu sofort gesucht.

Schloßstraße 9, im Geschäft.

zu vermieten Avaberstrahe 5, part.,

Wichtig für Stadt und Land!
W ie bereits bekannt ist, vertilge ich mittels Apparate sämtliches

V S "  Wanze«:
Erstklassige Referenzen. Kasernen und Kommunal-Behörden, R itter­
güter erhalten Vergünstigungen. Hausbesitzer können Abonnements 
erhalten. Zimmer werden nicht geschlossen; vollständig geruchfrei ü  
Mache Besuche ohne Verbindlichkeit und gebe volle Garantie. Vor 
Zuzugs-Ratten wird gewarnt. Meldungen erbitte an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Hochachtungsvoll

LÄ . Kammerjäger.

Tüchtiger Verkäufer,
möglichst militärfrei, der polnischen Sprache mächtig, 
zum 1. Dezember 1916 gesucht.

k i l l s t ,  8 e d l t z k  U l l e d k . ,
Zigarren-Jmporthaus.

Suche vom 15. d. M ts . oder vom 1 . ,  
nächsten M ts . einen ehrlichen

Reisebegleiter.
der deutschen ».polnischen Sprache mächtig.

Angebote unter V .  2 1 0 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.________

Eine junge Dame wünscht

"  "  - W M .
Angebote unter Zs. 2 1 1 3  an die 

Geschäftsstelle der „Presse". ________

U  AI iim W, Ä
Angebote unte^ ^ .  2 1 2 5  an die 

Geschäftsstelle der .Presse".

Guterhaltener, gebrauchter

ei»- und zweispännig, zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preisangabe unter 

2 0 9 7  an die Geschäftsstelle der .Presse".

zu kaufen gesucht.
Angebote unter V -  2 1 2 1  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".___________ i
Ein gebrauchtes, besseres

Kmderbettgestell
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisang. u. V .  2 1 2 4 -  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

R ittergu t Bachau b. Thon»,
Fernsprecher 509,

kau ft

jedes Saugkalb.
b e id erle i Geschlechts, 

zu Auszuchtzwecken unter Zahlung des 
Höchstpreises u. Abholung aus dem S ta ll.

Kaufe gebrauchte

Kontrollkasse,
Mehrzähler National.

Angebote m it P reis und Nummer» 
der Kasse an Z L «r««S ,
B e r lin  1 9  unter 3s. Z?.
1 4  9 5 9 .

».Sem i>-o .Ia«eiili»en.
sowie Schuhe werden preiswert gekauft 
_______________ Marienstr. 5, 1, rechts.

1 alte Doppeltür
zu kaufen gesucht.

Angebote m it Preis unter O .  21  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

t - M m M M g
m it elektr. Licht, Gas und Zevtralh. von 
sofort oder später zu vermieten. Z u  erst. 

Wilhelmstrahe 7, öeim P ortie r.

I n  unserem Hause Badsrstr. 23 ist

1 Laden
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche paffend, sofort zu ver- 
mieten.

8. 8edtziM L  8 k iM M c k s .
« M O  k, M .

Laden  m it anschließender W o h n u n g  von 
5 Z im m e rn , auch für Bürozwecke ge­
eignet, per sofort zu vermieten.

Z u  erfragen bei
T h o rn . Brückenstr. 517. 

I n  meinem Grundstück B rü rk e n jlr . 22  
ist per 1. 4. 17 das

m it Ausschau? zu verm ieten .
/ i u g u s l s  N ö k r .

Millk W W lts «
ist vom 1. Januar 1917 zu verpachten.

I? .  T h o rn ,
__________ _______Neustadt. M arkt 1.

Wirkerei.
Culmer Chauffee66, mit Laden u. Wohnung 
von sofort zu vermieten. Z u  erst. bei 

______  Talstraße 42. 1.

A. WMzilg --M arien  str. 7 ,1 .

Wohnungen:
Gerechteste. 8 10, Z. E tage , 3 Z im .,  
M e llie n s tr . 6V . 1. S tage . 5  Z im . ,  
P a rk s tr . 25 , 1. E ta g e , 4 Z im m e r,  
Schulstraße 11. hochvart., 7 Z im m e r  

und Zubehör. G as- und elektrische 
Lichtanlage, vom 1. Oktober d. J s . 
oder früher zu vermieten.

6. 8üpMt, Merßk. 88.
Von sofort oder später

mM. Z-MmerMms.
ungeniert, rnit elektr. Licht, sowie Küche 
mit Gaskocheinrichtung. Bad und Burschen­
gelaß, zu vermieten. Bromdergsrstr. 110. 

Z u  erfragen bei
I L Z r s t « ,  Friedrichstraße 14.

M M I . Ä «
zum 1. Dezember zu vermieten. 

Besichtigung von 12 bis 1 Uhr mittags.
Altes Schlot; (Jnukerhof),

Zugang von der Brücksnstraße.

W k W U W m M M «
nebst Küche, Gas rc. sofort od. später zu 
vermieten. Näheres Talstraße 1 im  
Waldhäuschen zu erfahren.

'_______ Waldhäuschen.
H d rv e i gut m ob l. Z im m e r . 1. Erg. 
O  bald oder später zu vermieten.

4 ____A  m o b l. Z im m e r  mit Koch. und
L  L« Badegelegenheit zu vermieten. 

Z u  erfragen Friedrichs^. 14. 3, l.
4 y  rsn o v .. gn t m öb l. Z im m e r,
K "  Bad, Burschenst., Gas. sofort 
z« ver« ._________ Wilhelmstr. 7, 3 T r .
M u t  m ö b l. W o h n - n . S ch la jz im . an 
*2»  Beamten, Kaufm. od. beff., ölt. Herrn  
».15.11. od. 1 .12 .16  z .v . Strobandstr.7,1.
E n t  m öbi. N a lk o n z im m e r zu verm. 
d  Bankstraße 2.'

m o b l. Z im m e r  zu verm., eoll. 
auch tage«. Culmerstr. 5. 2, r.

Großer Obstgarten,
Konduktstraße 31. von sofort oder später 
zu verpachten. Au erfragen -e i

Talstraße 42. 1 .

Zu einer Vorbesprechung über die Stadtverordne- 
ten-Wahl am 17. d. Mts. werden die Wähler der 
ersten Abteilung aus Donnerstag den 16. d. Mts., 
abends 8 Ve Uhr. nach dem Vereinszimmer des Artus- 
hoses ergebenst eingeladen.

Thor n  den 14. November 1916.

kk0N 80ilN . 6 » 8 la v  U 6S 8V .

OMittwoch den 15. November 1916, abends 
H  8 Uhr, im hiesigen Stadttheater, aus Anlaß des M
P kUnfrlgliidrlgen Jubiläum! «  
Z ars vslerläuäücben?ra«e»verein! K
l E  Herr Direktor Snsskvrl, der die Vorstellung veran- 

staltet, hat die besten Kräfte des Stadttheaters in  dankens- 
E-A werter Weise zur Verfügung gestellt.

O Prolog.
M  Gedichtet von Frau  Bürgermeister 8tuedovitr,
D .  gesprochen von F rl. Lvlvvv Lrüger.

G Zu Zivil.
Schwank in  1 Akt von 6ustuv LasvNmrx. 

H ie ra u f: /

K Das Versprechen hirtterm Herd.
r M  Singspiel aus den österreichischen Alpen in  1 Akt, 

von H o xanävr Lanmavv.
d  Nach dem I .  Akt findet eine größere Pause statt, in welcher 
W  im Foyer des Theaters Erfrischungen verabreicht werden. 
M  Preise der Plätze: 1. Rang, einschl. Proszeniums- 
lÜ. und Rang-Logen und 1. Parkett 4 Mk., 2. und 3. Parkett 

M  2,50 Mk., 2. Rang 1,S0 Mk., Stehplatz 80 P f.
Kitz Der Vorverkauf beginnt am Montag den 13. No- 
kü, vember, um 10 Uhr vormittags, an der Tageskasse des 

M r  Theaters.
M  Freund!. Spenden für das Büfett, wie Kuchen, Torten. 
H .  Brötchen und W ein Litten w ir  herzlich am Mittwoch den 

18. d. M ts., von 11 Uhr vormittags ab, im  Theater abzu-

O

1 1 ^ 0 1 1 .
Mittwoch der; 18. November:

Wohltatigkeits - Konzert
für Weihnachtssaben zum besten der 5 er,

ausgeführt von der Kapelle des Reserve-Znfanterie-Regts. 5.
Musikleiter: H u L r n a r iQ .

Anfang 4 Uhr. E in t r i t t  25 Pfg. Ende 10 Uhr.
U. a. kommen zur Aufführung:

I .  R h a psod ie .......................................................... Liszt.
Fantasie aus „Ariadne auf Naxos" . . . .  Strauß.
I I I .  Symphonie . . . ............................. ....  . Haydn.

Bank- und Bürorüume, 
Speicher-llKellerrSume
von sofort zu vermieten.

M s x
Vruckenstraße 11, ptr.

M u t  m o b l. W o h n - u . Schlafzim m er»  
d  mtt auch ohne Pension, zu verm. 

Z u  erst. in der Geschaftsst. d. „Presse".

I n  GartenvillaM mMIrrtu A «
zu vermieten, auf Wunsch m it Kochge-

B e i stes«!>litz M .  Zi«m r.
auf Wrlnsch Kochgelegenheit, preiswert 
zu vermieten Mellienstr. 66, 1 T r., l. 

Besichtigung nachmittags.

M  M I .  « o ik iM M l,
Gas, Bad, m it oder ohne Pension, an 
Dame zu vermieten.
Bromb. Vorstadt Waldstr. 35, 2 T r .. l.

Wohnilllg,
auch paffend

als Anwaltsdüro,
von sofort gesucht.

Zuschriften m it Preisangabe unter H .  
2 1 1 6  an die Geschäftsstelle der „Presse"

3-Zimmerwohmmg,
Gas und Zubehör, von sofort zu mieten 
gesucht. N u r Innenstadt.

Angebote unter X .  L 1 S S  an die Ge- 
kchäktsMe d e r .P r r g e " .

Tiktona-Park.
Jeden

Mittwoch und Freitag:

» W M n  M k
und

W s tM «  We«
im  gutgeheizten Spiegelsaal.

Z u  den m ilitärischen UsbttttgA 
tritt die Jugendkompaqnie von letzl ^  
auf dem Wege v o r der Bekleidung

^ E E d k 'u - b i m g e n  im  W e h r t « r A  
bleibt es beim Antreten v o r der
tm m hall« .

D s s l i e r s t a g . l t z .  N o v e m b e r  1916»

nachmittags ^5 Uhr,
K o n d ito re i V o r '« « ! » -

NorftlNids - SihM-
T a g e s o r d n u n g :  

Beratung über den Schuhmacherruri 
im November.

Verschiedenes.
Daran anschließend 5 Uhr»

NUklN-Mi«»
1. Beratung"übid üen̂ Schuhmächerkurl««

im November.
2. Bestätigung der W ahl der 1. Sch"! 

führerin.
3. Verschiedenes.

I .  A .:
F ran  v .  cl.

I .W L -  MX M - X M
Dsuserstag Le« 16. November,

abends 8Vs Uhr:

ÜSkttäg
„Jüdische Geschichte in  m u s ik a U l» ^  
D arste llung" m it Klavier- und Gesan» 
darstellungen von Herrn Kapellmel 
LÄ U LK L'S  und Frau  b »

Bekanntmachung.
M ittw o c h  den 15. d. M t s . .  abends 

8 Uhr, findet beim Altsitzer H'slke in 
Mocker, Lindenstraße 39, eine

ß M S elW M 'V tckM lW
des ostpreußischen Gebets-Vereins statt, 
geleitet vom Reiseprediger M L S S iv  aus 
Berlin, wozu jedermann herzlich eingeladen 
wird.

Suche zum 1. 1. 17 oder auch später

MniW. s WM. Me.
etwas Zubehör, auch Hinterhaus.

Angebote unter - ä .  2 1 0 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Breffe"._______________

und Küche bald möglichst zu mieten gesucht.
Angebote unter H V . 2 1 2 2  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

S-zimmerwohrmus
m it Zubehör gesucht. Erwünscht Mocker 
oder Iakobs-DorstadL.

Angebote unter UL, 2 1 1 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Preise"._____________

W l «It M l.  W «
mit Küche, nahe am Proviantam t, vo» 
Ehepaar zu mieten gesucht.

Angebote unter I , .  2 1 1 1  an die Ge­
schäftsstelle der »Presse".

Ä tiM  sslirnlel
Dienstag den 14. November, 8 E  
N e u h e it!  Zum  1. male. Nerrlst

Zettcven Ledert. .
Mittwoch den 15. November, 8

festvorstellung
zum 50 jährigen Jubiläum  des va 

ländischen Frauenoereins.

Prolog.
Hieraus:

in zivil.
S o d an n :

vas verprecden dlniem
Hera.

Donnerstag, 16. November, 7 V 2 ^ ^
vas vrelinMerldsur.

Freitag den 17. November, 8 lly*"

vora.

Gerechtestraße 3.

von vienstag ab:

! S ittenbild in 6 Akten, verfaßt 
! und inszeniert von Richard 
j Oswald. I n  der Hauptrolle 

R u d o l f  S c h i l d k r a u t ,  
M a ria  Orska.

! Personen: Paulm ann. ein P h i ' ! 
lantrop Ernst Ludwig. Olga, I 
seine Frau. Sybell Smolowa, « 
Alex Fink Rudolf Schildkraut. ,  
M a ria , seine Frau, Beate 
Ehren, L ina M a ria  Orska, 
Friede! Josef Schildkraut.

Pimpelmeiers
Brantfahrt.

! Filmschwank in 3 W ien  °°n  l 
W aldem ar Hecker, der 3. / s  
nach der Id ee  von G . A . Henkel . ^

l A M e  « V w » .
von Freitag ab r

1. T e il Film länge 2000 M e te r -!

Terrier,
braun gefleckt, auf den Namen 
hörend, abhanden gekommen. 

Azugeben gegen Belohnung

La«!icker U alsnser
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Die prelle.
(Zweiter Statt.)

Kreie Sahn s8r den TSchtigften.
Universitätsprofessor P a u l  K r ü c k m a n n  

in Münster i. W.

. -Di e Forderung „Freie Bahn für den Tüch- 
Usten" darf, so berechtigt sie ist, über bestimmte 
^Machen nicht hinwegtäuschen. Tatsächlich ist 

Zahl der überragenden Begabungen, die aus 
unteren Schichten aufsteigen, nicht gar so 

Dies ist schon oft von erfahrenen Schul- 
nannern betont worden, die aus ihrer viei- 
^.Men Beobachtung aus mancherlei Über­
reichungen hinwiesen.
-. Zweierlei verführt zu leicht zu> einer unrich- 
v'̂ en Beobachtung. Einmal die Tatsache, dag 
^  Urteile über die Begabung eines Knaben 
?^!tens aus der Zeit vor dem 14. Lebensjahre 
aainmen. Diese Zeit ist aber n ich t a l l e i n  
Maßgebend, denn vielfach erst nach dem 
.4- Lebensjahr zeigt sich die besondere Eigenarr 
»7 ? Menschen, aus guten natürlichen Gründen. 
Ue Entwicklungsjahre entscheiden, was an dem 
Mschen ist. Diese Jahre finden den Knaben 

nicht mehr in der Volksschule» und gerade 
7 ^. Beobachtungen der Volksschule sollen ja 
Mgeüend sein für den Anspruch des vermeinr- 
NHen Begabten auf pflegliche Behandlung der 
^  ihm steckenden Gaben. Sodann denke man 

das alte Wort, daß unter Blinden der Ein­
z ig e  König ist. Gewiß wird der von seinem 
sArer ober dem Ortspastor als begabt Einge­
setzte seine örtlichen Mitschüler überragen, 
r^r es kommt darauf an, was das praktisch be- 
Men will. Beobachtungen, die auf einem Ver- 

von etwa 30— 40 Personen beruhen, 
huschen erfahrungsgemäß sehr häufig; es ist 

bes weiteren die Frage, ob man z. B. die 
Algend einer Dorfschulklasse als an Begabung 
MHwertig mit der Jugend einer Klasse an- 
Aeir darf, deren Eltern schon durch höhere 
"lstungen eine höhere Stellung zu erringen 
^ u ß t haben.

Nach meinen Beobachtungen muß ich die 
.Mtesten Zweifel aussprechen. Seit Jahren 
^  ich hei den Referendar- und Doktorprüsun- 
M  die Personalakten der Prüflinge nach, und 

ŝdler wieder ergibt sich ein und dasselbe Bild: 
^  besten Köpfe stammen von Eltern, die selber 
Wn eine höhere Stellung im Leben zu er- 
^dgen wußten. Nicht nötig war, daß schon die 
.K eltern  sich in solcher Stellung befunden 
7 ^en müßen, aber ohne eine gehobene Stellung 
V Eltern war es eigentlich niemals etwas 

At besonderer Begabung der Kinder. Bon 
rechts kommt nichts, möchte man etwas roh 

aber ein Körnchen Wahrheit ist daran, 
»r̂ ttn ich vor meinem Gedächtnis alle die vor- 

ergehen lasse, die mir als besonders begabt
Ugefallen sind, dann waren es Söhne von 
Uten, Pastoren, Fabrikanten, Kaufleuten

L- ' . " .....'
' -^Eer Linie kamen die Söhne von Volksschul-

Mar bezeichnend mit größeren Geschäften), 
^Aehrern, Offizieren, höheren Beamten. "

aber auch hier bezeichnenderweise Söhne 
 ̂ u Rektoren zuerst, kleineren Bsamten, klei- 

i n ^  2andleuten. Einmal geriet mir ein Hörer 
M 7 ^  Hand, die Personifikation des gesunden 
De .Unverstandes, Sohn eines Kleinbauern.

Ichlug alle meine bisherigen Beobachtungen, 
was geschah? Als er im dritten Semester

Urlegsbriefe
rr, von der rumänischen ^ront.

Kriogsberichterstatter AL. Zimmer mann.
(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.)

Hinein, man soll diesen Paß wirklich nicht im' 
Undo "schlagen! Vielleicht übrigens auch aus 
rvg ên Gründen nicht, als weil der Flug- 
E»» ^  leine Zeit läßt, seinen Überfluß an 

-t ^ull auf sich wirken zu laßen. Die 
8 <wr lst eng, und ihre Drehungen sind oft 
da  ̂ ^khnsinnig scharf, und da — wahrhaftig, 

richtig eines der großen Lastautos, die 
ein l̂annschaftsersatz auf die Höhe bringen, 
Dr-r^^^ig geschleudert und an einer der 
betz^Sen die Schutzwehr angeknickt. Es hängt 
jetzt Irgend nahe an dem Abgrund und wird 
die flottgemacht. Die Mannschaften,
^rer"?" waren, sind mit der Unterbrechung 
Tie..o^hrt offenbar keineswegs unzufrieden, 
hcrtte^^bu und stehen gleichmütig herum und 
lvas Kosten ihres Mundvorrates das ab,
^b»lt Daheim eine kleine Schweinevesper
Su Keiner schaut mehr über die Felswand 
desst^EN Füßen und denkt noch daran, was 
l̂i<k der hier abrutscht. Ein Augen-

dann war der Schreck vorüber, 
llcher /^^chichten sehen auch in der Tat geführ­
ter ^ s ,  als sie zu sein pflegen. Wer heute 
der rtz.-?̂ Öen auf einem Militär-Auto fährt, 
stz-a ^ 7  in wessen Händen er ist. Und wenn 
^hrerlÜ^lckelung und Leistung des „Selbst- 
> di°s„' ^  da amtlich Kraftwagen geheißen, 
6 ahr " I" Kriege rühmt, so soll man auch der 

l̂bst nicht vergessen. Nie passiert etwas, 
dteibl- " ^  ein Unglück auch noch so unver- 

^ aussteht! Wir haben eben im Kriege

war, geriet er in  einer Übungsvorlesung m u , voll einkalkulierte —, daß jetzt die ganze englische 
einem Fabrikantensohn, der erst im  ersten Es-  ̂Flotte restlos in der Nordsee konzentriert werden 
mester war und in die Vorlesung von Rechts- tonnte. Diplomatisch und politisch vielfach eine 
wegen noch garnicht gehörte, zusammen, und d a ' anerkennenswerte englische Leistung. Aber ist es 
wurde der so v ie l ältere von dem jüngeren glan- j sich dieser militärischen Überlegenheit zu
zend geschlagen, ^ r d e s i n d r n r h r e r  rthoch- rühmen und Lei all diesen Vorteilen von der deut-

 ̂Zu alledem kommt noch eine andere Bsob- «en in die englischen Gewässer kommt? Mit Ver­
achtung. B e i der Bewerbung um Stipendien brauchten Brennstoffvorräten dort wartet, bis die 
prüft man ja genau, w ie bedürftig der Bewerber  ̂überlegene englische Flotte ihr die Ehre antut, sie 
ist und w iev iel er leistet. J a , wenn ich ehrlich zuerst durch die Hilfsmittel des Kleinkrieges zu 
sein soll, da siegte bei mir oft die Not des B e- schwächen und dann auf große Entfernung mit 
Werbers über seine Leistungen. Er bekam das überlegener Macht an Zahl und Geschlltzkaliüer 
Stipendium , zumal ^andere ihm nicht überlegen risikolos niederknallt? Nein, Herr Churchill, so 
waren, denn eigentlich waren alle Bewerber nur ^ i i E  sind die deutschen Führer nicht! Im  Oktober

x«,7 " 7 7 7  «-'7? 7"
vom Dorfe aus durchhalf, w eil man ihre B s- Trafalgartag s t i e r t  ^rerlich, dre von Manchem 
gabung augenscheinlich, für größer hielt, a ls sie nachträgliche Belohnung der englnchen
war M an muß immer fragen, welchem Zweck, Fwtte für ihren „Jutlandsteg« durch Titel, Eeld- 
das Stipendium  dienen soll. S o ll es den bedürf-  ̂lohnungen und Medaillenschlag, wie sie die eng- 
tigsten und zugleich würdigsten, der zurzeit da i lische Tradition kennt, ist dabei ausgeblieben. Was 
ist, unterstützen oder soll es Begabungen für das würde aber ein Nelson sagen, wenn er, der als 
Studium  retten, die sonst nicht zum Durchbruch Grenze des Machtbereichs seiner Schiffe nur die 
gekommen wären? W enn man diesen letzten Aüsien des Feindes anerkennen wollte, dessen 
Maßstab anlegt, hätten nur sehr wenige von Offensivgeist seine beste Eigenschaft war und vor-
.^ w iK T e ,v e r g e b e n  A n ,7 c s  ^d-ich für jeden Vefchlshaber wirkte, der einen
bestand kein Bedürfnis dafür, diese Begabungen,  ̂^leg a ls unvollständig bezeichnete, wenn 1« fernd- 
die dort um Unterstützungen baten, für das Uche Schrne genommen und eins entkommen war, 
Studium  zu retten. Solche Köpfe waren reichlich was würde er dazu sagen, wenn er heute Kenntnis 
vorhanden, an ihnen fehlte es nicht. Aber die 
Bewerber waren nun einm al in  der Laufbahn

nähme von der Versteckspiel-Strategie, hinter der 
sich die militärische Ohnmacht der „g-ranä tleei," 

drin, und so half man ihnen weiter. Ich kann! vor dem Zorn und dem Ehrgeiz der öffentlichen 
daher, soweit m eine Erfahrungen reichen, nur^nglischen Meinung verbergen mutz! Die deutsche 
sagen, datz der Aufstieg der Talente heute schon F ^ te  wirkt ihrer Größe entsprechend und den

geographisch-strategischen Verhältnissen angepaßt, 
als ständiges Risiko für die englische Flotte, als 
Damoklesschwert, als „tleei In deinF". S ie ist da, 
in steter Bereitschaft, hält die eigenen Küsten frei 
und die Hafen offen. Das aber sichert uns die 
ständige Durchführung unseres Handelskrieges. Sie  
zwingt weiter die englische Flotte zur steten Wach­
samkeit, nötigt Großbritannien dazu, einen Schutz- 

Herr Lloyd George, der größte englische Kriegs- upparaL zu unterhalten, den kein Friedensbudget 
Hetzer vor und nach Ausbruch des Krieges, und  ̂ in England vorsah, der der Armee, dem Handel, 
andere für „Recht und Freiheit" streitende Eng-  ̂der Industrie, der Fischerei große Menschenmassen 
länder bedienen sich in diesem Weltkriege zur entzieht uird der zu den täglichen Kriegskosten von

soweit gefördert wird, w ie es überhaupt nur 
verlangt werden kann.

Die Aufgaben der deutschen Aotte 
im Weltkrieqe.

Von Kapitän zur See H o l l w e g .

Illustrierung ihrer Volksleben oft sportlicher Aus­
drücke, die der deutsche'Geschmack mit Widerwillen 
ablehnt. Jeder hat eben seinen Gesichtswinkel,

100 Millionen Mark nicht wenig beiträgt. In  
Ablehnung der Ehurchill'schen Renommistereien 
schreibt daher auch die englische Zeitung „Globe"

unter dem er die ernsthaftesten Dinge in der Welt vom 31. 10.: „Die Auslastungen Mr. Churchills 
ansteht. Nur ein Begriff fehlt immer in diesen  ̂über die deutsche Flotte laßen die Schlußfolgerung 
Sportreden, der mit wirklichem Sport sonst un-  ̂zu, daß sie eine Null in diesem Kriege bedeutet, 
trennlich verbunden ist: die „kuirvsss" in der V e-! Demgegenüber wollen wir einige Tatsachen auf- 
urteilung. Wie ein Block liegen die englischen! zählen, die die deutsche Marine zustande gebracht 
Inseln guer vor dem Ausgange der Nordsee in'Hat. S ie hat uns gezwungen, unsere Ausgaben 
den Atlantik. Nicht die englische Flotte, die geo- für die Flotte zu vervierfachen, 300 000 Mann in 
graphische Lage der englischen Inseln gibt der See-j Marinedienst zu unterhalten, Hunderte von 
macht Großbritanniens das entscheidende überge- Dampfern und Tausende von kleineren Booten 
wicht bei ihrer Msperrungsstrategie. Mehr denn ihrer gewöhnlichen Beschäftigung zu entziehen und 
doppelt so stark wie die deutsche ist die Zahl der für die Marinezwecke zu beschlagnahmen, den Bau 
englischen Schiffe und Fahrzeuge. Tradition und von Handelsschiffen trotz unserer großen Verluste
Berufserfahrung stehen englischen Seeleuten in 
hohem Maße zu Gebote. Die politische Konjunktur 
gestattet England — was der Risikogsdanke nie

auch fahren gelernt! Aber anderen Händen, 
als denen unseres Autokorps, möchte ich mich 
gerade hier doch nicht gern anvertrauen.

Noch andere Schwierigkeiten als Steigung 
und Drehungen gibt es. An ein paar Stellen 
haben die Rumänen bei ihrem Abzug die 
Straße gesprengt. Unsere Pioniere und die 
ungarischen haben sich schnell damit abzufinden 
gewußt. Jmgrunde hat das Hindernis unseren 
Vormarsch keine Minute aufgehalten. Wie es 
überhaupt im Passe selbst schneller vorwärts 
ging, als man erwartet hatte. Eine Bahn führt 
nicht über ihn hinweg, und so ist er heute keine 
Straße des großen Verkehrs mehr. Dennoch 
hat er für den, der ihn besitzt, militärisch einen 
gewissen Wert, sei es als Ausfallstor, sei es für 
den Nachschub. Auch ist er, noch im Zuge der 
Paßstraße selbst, mit großer Aussicht auf Erfolg 
zu verteidigen. Aus seinen Felsen wäre eine 
geschickt geführte Infanterie schwer heraus­
zuschießen. Die zahllosen Drehungen geben 
immer neue Gelegenheit zur Bestreichung der 
Marschstraße durch Maschinengewehre. Ihre 
Länge gestattet einem elastischen Verteidiger, 
sich immer wieder zu setzen, mag er auch wieder­
holt geworfen sein. Der Versuch, das deutsche 
Vordringen aufzuhalten, war also geboten, und 
die Rumänen^ hätten ihn auch noch lange fort­
gesetzt, wenn sie nicht, dank geschickter Anlage 
der deutschen Bewegungen und vor allem auch 
dank der nicht genug anzuerkennenden An­
passung unserer Truppen an die Anforderungen 
des Eebirgskrieges, sich der Gefahr regelrechter 
Umklammerung gegenübergesehen hätten. So 
aber haben sie es für gut gehalten, uns erst am 

' Ausgang des Paßes wieder ernsthaft gegen- 
überzutreten, nämlich in dem Raum „nördlich 

! von Campolung",

fast ganz auszugeben, um unsere Herrschaft zur See 
zu sichern, Hunderttausend Mann in die Marine 
einzustellen, die sonst in der Armee kämpfen lönn-

Jmmer wieder hört man aus dem Munde 
der höheren Führer den Ausdruck der Bewun­
derung für diese Leistungen der Truppe im Ee- 
birgskriege. „Wahrhaftig, die Leute können 
alles, was von ihnen verlangt wird!" rief ein 
den Angriff leitender General an seinem Ee- 
fechtsstand voll Bewunderung aus, als er mär­
kischen Ersatz, Männer aus Odsrbruch, Priegnitz 
oder Uckermark und somit ganz und gar keine 
Söhne des Gebirges, in den Kämpfen um Pe- 
troseny an nahezu unzugänglicher Felsenwand 
ihr Maschinengewehr in Stellung bringen sah. 
Ein anderes Stückchen aus den Bergen — eines 
von den vielen, von denen hier, so oder so, 
eigentlich ununterbrochen zu berichten wäre: 
Ein blutjunger Leutnant, der wahrscheinlich 
unmittelbar von der Schulbank in den Krieg 
gezogen ist, wird mit einer Gruppe von zwei 
Unteroffizieren und dreißig Freiwilligen und 
einem Auftrag, der im Rücken des Feindes zu 
erledigen ist,, ausgeschickt. Im  Frieden ist er 
allenfalls einmal auf der Schneekoppe gewesen, 
hat vielleicht auch eine Harzwanderung gemacht. 
Jetzt wird er auf einen der von keinem Alpi­
nistenverein erschlossenen, im Frieden nur von 
erfahrenen und wohlgeübten Hochwildjägern 
gelegentlich heimgesuchten 2500 Meter-Riesen 
losgelassen. Zehn Tage etwa, wird angenom­
men, wird er brauchen, und erst nach deren Ab­
lauf hofft man, falls alles gut geht, ihn wieder­
zusehen. Doch schon nach fünf Tagen ist er 
wieder da. Daß es ihm besonders gut gegangen 
wäre, kann man nicht behaupten. Er hatte 
Pech; die Rumänen hatten ihn bald gespürt 
und schließlich mehrere Kompagnien, um ihn 
abzufangen, in Marsch gesetzt, — geübte Ge­
birgler, deren Fuß nie strauchelt. Solange der 

> junge Offizier sich an die Höhen hielt, war er

ten. Vor allem aber zwingt sie uns, die deutsch« 
Küste unbehelligt zu laßen." Diesen englischen Aus­
führungen wäre höchstens hinzuzusetzen, daß die 
darin angegebenen Zahlen sehr klein gehalten sind, 
und daß sich noch manche andere Dinge aufzählen 
ließen, die den Engländern durch das „sura", das 
ihnen die deutsche Flotte ständig zuruft, aufge­
drängt werden. Man frage sich einmal, wie es 
stände, wenn die dentsche Flotte heute nicht da 
wäre. Ziehen wir für diese Frage die beste Lehr- 
meisterin, die Geschichte heran. A ls vor 100 Jahren 
die Vereinigten Staaten, durch das freche Verhalten 
der Engländer zum Äußersten getrieben, durch die 
Drangsalierung des neutralen Handels und durch 
Eingriffe in ihre natürlichsten Rechte sich nach 
langem Zögern zum Kriege mit England entschlie­
ßen mußten, trotz ihrer geringen Stärke zur See 
und trotz der Preisgabe der wirtschaftlichen Ve- 
reicherungsmöglichkeiten, die ihnen auch damals 
ihre Neutralität wertvoll machten, blockierten die 
Engländer ungeachtet des tapferen Eingreifens der. 
wenigen vorhandenen amerikanischen Fregatten die! 
englische Küste aufs engste. Der lebhafte Kreuzer-! 
krieg, den die Amerikaner a ls „Lrivattssrs" führ­
ten, konnte auf die Dauer nicht durchgeführt wer­
den, weil es den Engländern Lei dem Fehlen aller 
Verteidrgungsmittel auf amerikanischer Seite nach 
mid nach gelang, die Ausgangstore dieser Kreuzer- 
kriegführung zu schließen. Die ganze amerikanische 
Atlantikküste wurde dann verwüstet, Washington 
geplündert und verbrannt, die Offiziere und Mann­
schaften der aufgebrachten Handelszerstörer auf das 
Schmählichste und Unwürdigste mißhandelt. Was 
wäre, an der Hand dieses Beispiels gemessen, das 
Schicksal unserer Handelsstädte der ganzen Ost- 
und Nordfesküste, des „Kiellanals", der sonst immer 
als das erste und wichtigste Angriffsziel englischer 
Kriegführung genannt wurde, geworden, wenn 
nicht die deutsche Flotte a ls Wächter dieser Werte 
vorhanden gewesen wäre? Was ist aus all den 
Nenommistrreisn geworden, die die Vernichtung 
der Gsrinan Illset in Aussicht stellte, noch ehe die 
Kriegserklärung überreicht war! Was aus der 
angedrohten Nidderbrennung Hamburgs? Was aus 
der Ehurchill'schen Redensart, „vo>m Ausgraben der 
deutschen Ratten aus ihren Löchern"? Was von 
all dem, was als selbstverständliches Kriegszie! 
Englands hingestellt wnrde, ist bisher erreicht wor­
den? Man ist bescheidener geworden in England 
und sieht heute die Aufgabe des kostspieligen 
Kriegsinstrumentes, das die Flotte darstellt, nur in 
der wirtschaftlichen Absperrung Deutschlands. Das 
Ziel hätte sich vielleicht billiger erreichen laßen. 
Unsere Achtung vor den militärisch-seemännischen 
Eigenschaften der englischen Seeoffiziere, die wir 
in ihrer Gesamtheit mit den feigen „Baralong"- 
Mördern nicht identifiziert sehen wollen, ist so groß, 
daß wir überzeugt sind, ein großer Teil von ihnen 
bedauert lebhaft die klägliche Rolle, zu der die 
Politik ihres Landes die tapfere englische Flotte 
verurteilt. Die englische Rechnung seit Beginn des 
Krieges ist leicht zu übersehen. Im  Anfang glaubte 
man, die russische Dampfwalze und der französische 
Elan würden sehr bald genügen, um das deutsche

noch leidlich durchgekommen. Als er aber den 
Abstieg in das Tal gewagt, sah er sich umstellt. 
Die Kroaten, die seine Tragtiere führten, 
waren, als die ersten Schüsse fielen, auf und 
davon. Die Tiere mit ihren Lasten liefen zu 
den Rumänen hinüber. Wieder ging es hinauf 
in die Felsen. Die Truppe löste sich mit nach 
der Karte vereinbartem Treffpunkt einstweilen 
auf. Dort kamen, nach toller Kletterei, auch 
alle glücklich an. Alle — bis auf einen. Der 
eine llnteroffizer ist ausgeblieben; hoffentlich 
geben ihn Felsen und Wälder nachträglich her­
aus! Dann schlich sich der Zug rückwärts durch, 
wobei er zwar noch etliche Male durch feindliche 
Posten behelligt wurde, dem Zusammentreffens 
mit größeren Abteilungen indessen glücklich ent­
ging. Gefahr, Kälte, Hunger und Mühsal 
hatten die dreißig mit ihrem Führer genug aus­
gestanden. Aber — nebenbei — seinen Auftrag 
konnte der junge Leutnant als ausgeführt 
melden! Und ganz einfach war der nicht ge­
wesen!

M it solcher Infanterie, besonders wenn die 
Artillerie entsprechend eingreift, kann man 
natürlich allerlei wagen. Auch Kletterpartien 
im großen, wie sie sich am Roten Turm-Paß, vdr 
Prsdeal und jetzt auch am Törzburger Passe 
ausgezeichnet bewährt haben. Am aller-> 

«wenigsten hat der Feind demgegenüber es für 
' richtig gehalten, seine wohlvorbereiteten großen 
Stellungen an der Paßstraße zu verteidigen, 
und das, obwohl Preße und Publikum in Buka­
rest auf sie besonders stolz gewesen waren und, 
wie wohl auch die Armee selbst, Wunderdinge 
von ihnen erwartet hatten.

Und er hat wohl daran getan! Die Gräben 
sind völlig unbenutzt geblieben. Meilenweit 
ziehen sie sich hin» machen einen gar gewaltig



Reich durch dld M m pe Übermacht der Zahlen zu 
Boden zu zwingen. Den Einsatz der kostbaren eng­
lischen Flotte, die man als Druckmittel für die noch 
neutralen Ententefreunde brauchte, wollte man sich 
lieber sparen. Man dachte, wie in früheren Krie­
gen, billig und mit dem kleinen Einsatz der eng­
lischen Expeditionsarnnee in Nordfrankreich davon­
zukommen. Als Hindenburgs Siege diese Kalküle 
störten, und die Dampfwalze stillstand, mutzte 
Italien  mit. Die Flotte sollte weiter geschont 
werden. Es begann seinen „Verteidigungskrieg" 
gegen das von Rußland, Serbien und Montenegro 
schwer bedrängte Österreich. Die englische Seemacht 
wurde dann auf den Rat des Herrn Churchill vor 
den Dardanellen eingesetzt. Dort schien ein großer 
Erfolg risikoloser erreichbar, als in der Nordsee, 
wo die deutsche Flotte den Torwächter spielte. Das 
Ergebnis ist bekannt und schon oben erwähnt. Die 
englische Land- und Seemacht holte sich Lei den 
tapferen türkisch-deutschen Dardanellenverteidigern 
die schwerste Niederlage, die ihre Geschichte kennt. 
Das englische Prestige im fernen Osten wankte. 
Um dem starken russischen Drängen auf Hilfe zur 
See zu entsprechen, half man sich »mit der Ent­
sendung einiger weniger U-Voote in die Ostsee. 
Nach wenigen Anfangserfolgen hat man von 
ihren Wirkungen kaum noch etwas gehört. Der 
dem Durchbruch von Gorlice folgende Siegesmarsch 
der deutschen Armeen durch Polen und Rußland 
schuf dann eine neue Lage. Ungestüm drängten die 
Bundesgenossen Englands zum wirklichen Einsatz 
von Kräften. England mutzte Entschlüsse fassen. 
Mancherlei, der Außenwelt verborgene maritime 
Pläne wurden gewälzt — wie die „§ravä kieet" 
nun endlich militärisch für den Krieg nutzbar zu 
machen sei. Aber das Risiko ihres Einsatzes scheu 
schließlich den englischen Staatslenkern wieder zu 
groß. England wählte einen anderen Weg. Es 
stieg, untreu allen seinen Traditionen, mit Volks­
heeren an das Land, die allgemeine Wehrpflicht 
kam, die Flotte blieb so erhalten. Während das 
gemeine Kriegshandwerk früher den hessischen, 
Hannoverschen und portugiesischen Söldnern über­
lassen geblieben war, mußte jetzt kostbares eng­
lisches Blut eingesetzt werden. Es ist berechnet 
worden, daß die Verluste der verschiedenen Heeres- 
stärken bis Mitte 1915 betrügen: Bei Rußland 31,3 
Prozent, Lei Frankreich 36 Prozent, bei England 
12 Prozent, wobei zu beachten ist, daH die 12 P ro­
zent Engländer-Verluste meist weiße oder schwarze 
Kolonialtruppen betreffen werden. Heute, nach der 
Somme-Offensive, werden die Zahlen anders stehen. 
Diese Verlustzahlen bedeuten aber noch mehr. Die 
Armee, die England aufbringen mutzte, weil es 
sein anderes Machtmittel, die Flotte, schonen 
wollte, kostet Milliarden an Geld, entzieht der eng­
lischen Volkswirtschaft die Arbeiter, hindert den 
geldbringenden Export und macht dadurch den 
Krieg für England zu einem schlechten Geschäft. 
I n  jedem seiner zahllosen früheren Kriege hat 
bisher England wenig Menschen eingesetzt und viel 
Geld verdient. Heute ist das Gegenteil vorhanden. 
Frachtraumnot und Menschenmangel machen den 
Krieg auch für England sehr verlustreich. England 
wird die Wirkungen des Krieges später noch lange 
am eigenen Leibe ernsthaft zu fühlen haben. Das 
ist zu einem erheblichen Teile die Fernroirkung der 
deutschen Rifikoflotte. Englands Überlegungen 
gehen ferner dahin, daß es auch nach diesem Krieg, 
in dem sich nach bekannten historischen Mustern die 
Völker Europas auf Großbritanniens Wunsch und 
Befehl zerfleischen müssen, kraft seiner unbeschrank­
ten Seemacht den Kirchhofsfrieden erreichen wird, 
der ihm gestattet, der Welt die Gesetze seines 
Willens zu diktieren. Inwieweit diese Rechnung 
richtig ist, wird sich Lei Ausgang des Krieges 
zeigen. Die deutsche Flotte besteht bei diesem eng­

kriegerischen Eindruck und mögen auch auf der 
Karte wunderschön aussehen, überall folgen 
sie, schon im Frieden ausgebaut, von der Grenze 
an auf rumänischem Gebiet der Paßstraße. An 
besonders wichtigen Stellen sind Panzertürme 
für Maschinengewehre eingebaut. Daß sie dem 
Zweck, für den sie aufgestellt worden sind, gege­
benenfalls entsprechen würden, dafür sind die 
Erusonwerke in Magdeburg gut, deren Stempel 
sie tragen. Sicherlich läßt sich nachweisen, daß 
von den Gräben aus jeder beliebige Punkt der 
Änmarschstraße unter Flankenfeuer genommen 
werden kann! Aber, aber - -  die Sache hat 
leider einen kleinen Haken! Die ganze Anlage 
ist gut, aber selbst im Gebirge schießt man mit 
schweren Haubitzen und großen Mörsern, und 
das Gebirge bietet ungeahnte Umgehungs­
möglichkeiten. Wahrhaftig, die Rumänen waren 
gut beraten, als sie nicht erst versuchten, hier 
standzuhalten, nachdem das Werk als Bluff 
versagt hatte.

Nun, schließlich sind wir Kriegsbericht- 
erstatter, und so konnten wir an diesem Zeugen 
dahingegangener rumänischer Hoffnungen doch 
nicht gut so ohne weiteres vorüber. Das Auto 
hält. Endlich! Ich tue, was berufliche Neu- 
gierde mir zur Pflicht macht, und sehe mir die 
unbenutzt gebliebene Stellung an. Dann aber 
finde ich doch die Zeit, ganz schnell noch mit* 
festem Boden unter den Füßen einen Blick ins 
Land hinaus zu tun. Ein weites, wunderbares 
Tal dehnt sich
Stellen steigt der Rauch von Bränden auf.

lischen System der Schonung seiner maritimen Kräf­
te unge-schwächt weiter und darin scheint ein großer 
englischer Rechenfehler zu liegen. Jenseits der 
Ozeane entstehen im Kriege neue machtvolle Flot­
ten, die schon durch ihre Existenz die absolute See­
macht Englands in der Welt bestreiten. Neue 
politische Probleme tauchen auf, ditz der englischen 
Staatsmannskunst harte Nüsse zu knacken geben 
werden. Die durch den Krieg gestählte, kriegs­
erfahrene deutsche Flotte wird auch nach Beendi­
gung des Krieges ihr Wort in der Welt mitzu­
sprechen haben.

Ih r  Vorhandensein wird auch alle die Rache- 
pläne zuschanden machen, die ein Herr Leverton 
Harris empfiehlt, wonach nach Friedensschluß allen 
deutschen Handelsschiffen die Kohlenstationen Eng­
lands verschlossen sein und alle deutschen Handels­
schiffe gekapert werden sollen, bis die im deutschen 
Kreuzerkrieg rechtmäßig versenkten Schiffe ersetzt 
sind. (W. T.-B.)

politische Tagesschau.
Wiederbeginn der Landtagstagung.

Das Abgeordnetenhaus tritt am Donnerstag 
den 16. November wieder zusammen. Der Beginn 
der Verhandlungen ist auf nachmittags 2 Uhr fest­
gesetzt worden. Auf die Tagesordnung ist die erste 
Beratung der Regierungsvorlage über die Gewäh­
rung einer Entschädigung an die Mitglieder des 
Abgeordnetenhauses gesetzt worden. Die Regie­
rungsvorlage wird jedoch voraussichtlich erst kurz 
vor Beginn der Tagung eingehen. Der Minister 
der öffentlichen Arbeiten hat dem Landtage Fort­
setzung und Schluß der Denkschrift über Versuche 
zur Prüfung der Luftdurchlässigkeit und der 
FcluerbeständWeit weicher Bedachungsarten zu­
gehen lassen.

Zur Zivildienstpflicht
schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung": 
„Die Anstrengungen, welche unsere Feinde machen, 
um mit Aufbietung aller Mittel ihrer Kriegsin­
dustrie den Wegfall unserer tapferen Truppen zu 
durchbrechen, macht es uns zur Pflicht, diesem An­
griff mit gleichen Mitteln zu begegnen. Hieraus 
ergibt sich die NotWendigkeiL einer Ausdehnung 
unserer Kriegsindustrie, für die natürlich neue Ar­
beiter herangezogen werden müssen. Um aber ge­
nügende Hilfskräfte bereit zu stellen und zu halten, 
wird sich die Einführung einer gewissen Arbeits­
pflicht empfehlen. Bei dem hohen Pflichtgefühl, 
das die deutsche Arbeiterschaft während des bishe­
rigen Kriegsverlaufs bekundet hat, steht zu erwar­
ten, daß sich freiwillig hinreichende Kräfte zur Ver­
fügung stellen, sodaß die Anwendung von Zwangs­
maßnahmen sich erübrigt. Eine Schmälerung ihres 
Einkommens ist selbstverständlich ausgeschlossen. 
Hinzugefügt sei noch, daß alle einschlägigen Fragen 
mit Vertretern der Arbeitnehmer eingehend erör­
tert werden. Die Arbeitspflicht auf die Frauen 
auszudehnen, oder überhaupt einen Zwang nach 
dieser Richtung auf sie auszuüben, wird nicht be­
absichtigt. I n  welcher Form die Arbeitspflicht zur 
Einführung gelangt, darüber können Einzelheiten 
noch nicht mitgeteilt werden, weil sich zuvor die 
zuständige amtliche Stelle mit ihnen befassen 
muß."
Erlaß des Kriegsmmistermms über die Schutzhast.

Das Kriegsministerium hat am 22. Ju li 1916 
folgenden Erlaß über Verhängung der Schutzhast 
an die stellvertretenden Generalkommandos ge­
geben: „Wiederholt ist in Erlassen darauf hinge­
wiesen worden, daß Schutzhaft nur insoweit zu ver­
hängen sein möchte, als dies im Interesse der 
öffentlichen Sicherheit durchaus geboten erscheint, 
daß im übrigen so bald wie möglich auf Freilas­
sung oder Abschiebung der Festgenommenen in

gen führt die Paßstraße, auf der wir gekommen 
sind, aus den Bergen heraus und drüben hinab 
ins Tal.v Sie ist voller Bewegung und voller 
Transporte. Das ist die Gegenwart. Wer aber 
mag vorher diese Straße gezogen sein? Ich ge­
stehe gern, daß ich in der besonderen Geschichte 
Siebenbürgens nicht hinlänglich Bescheid weiß, 
es beurteilen zu können, und so verstehe ich ihre 
Sprache nicht. Ich weiß nur, daß solche Straßen, 
ob unser bischen Gegenwart sie nun einer Bahn 
würdigt oder nicht, Völkerpfade sind und immer 
eine reiche Vergangenheit haben. Ein Zeuge 
dieser Vergangenheit ist in meiner unmittel­
baren Nähe. Vor mir, am Abhang, träumt, 
verwittert und halb umgesunken, ein uraltes, 
rohbehauenes Steinkreuz. Still und vergessen 
liegt es da und mag doch von geschwätziger Be­
redsamkeit sein für den, der die cyrillischen 
Lettern und seltsamen Zeichen zu deuten ver­
steht, die seine Vorderseite, noch halbwegs 
unterscheidbar, über und über bedecken. Hundert 
Meter weiter hängt ein zweites über dem Fels 
und nach aber hundert ein drittes. Was ist's, 
was sie an einst wichtig Gewesenem heute noch 
künden möchten? Sind es alte Hoheitszeichen? 
Die Marken einer von der Geschichte längst fort- 
gewischten Grenze?

Aber es ist keine Zeit, hier.Vergangenem 
nachzuspüren. Unser Wagen rollt weiter, rollt 
hinab, wo dermalen Geschichte gemacht wird.

Gefangenenlager oder in geeignere Orte Deutsch­
lands und Stellung unter Polizeiaufsicht sowie auf 
Gewährung sonstiger Erleichterungen Bedacht zu 
nehmen fei. Die aufgrund des Erlasses vom 
17. M ai 1916 vorgelegten Nächweisungen lassen er­
kennen, daß die Zahl der in Schutzhast Befindlichen 
Lei einzelnen Stellen noch immer auffallend hoch 
ist, während es anderen Stellen gelungen ist, die 
Zahl auf ein geringes Maß herabzudrücken; es 
wird sich immer wieder eine Nachprüfung darauf­
hin empfehlen, inwieweit den vorerwähnten Er­
lassen entsprochen werden könnte. Bei der langen 
Dauer des Krieges muß darauf gerechnet werden, 
daß nur solche Personen in Schutzhaft verbleiben, 
die tatsächlich eine Gefahr für die öffentliche Sicher­
heit bedeuten. Auch wird bei dieser Gelegenheit 
nochmals auf den Absatz 9 des Erlasses vom 
4. September 1915 hingewiesen, wonach den Fest­
genommenen durch Vernehmung Gelegenheit zu 
geben ist, sich von dem auf ihnen ruhenden Ver­
dachte zu reinigen, und wonach ihnen die Gründe 
für ihre weitere Haft mitzuteilen sind. Alle un­
nötigen Härten müssen mit Rücksicht auf die An­
sprüche vermieden werden, die nach dem Kriege aus 
Anlaß der Schutzhaft erhoben werden können. J e ­
denfalls darf Schutzhaft als Strafe für Verstöße 
gegen bestehende Anordnungen weder angedroht 
noch verhängt werden, da eine solche Maßnahme 
der Rechtsgrundlage entbehrt."

Tarifvertrags-Verlängerung im Holzgewerbe.
Nach mehrtägige^ Verhandlungen, die im 

Reichsamt des Innern unter dem Vorsitze des Di­
rektors im Reichsamt des Innern, Wirkl. Geh. 
Rats Dr. Caspar zwischen dem Arbeitgeber-Schutz- 
verband und den drei Arbeitnehmerverbänden des 
Holzgewerbes stattgefunden haben, ist am 10. No­
vember 1916 eins Vereinbarung zustandegeko ar­
men, wodurch die bisher geltenden Tarifverträge 
auf ein Jahr, bis zum 15. Februar 1918, verlängert 
worden sind. Die vor dem Kriege vereinbarten 
Vertragslöhne werden in den verschiedenen Lohn- 
klassen festgesetzt und darauf genau festgesetzte 
Teuerungszulagen gewährt. Die bestehenden 
Löhne der Arbeiterinnen werden vom 15. Novem­
ber 1916 ab um 10 Pf. die Stunde erhöht. Um den 
gleichen Betrag erhöhen sich auch die vor dem 
Krieg vereinbarten Vertragslöhne der Arbeiterin­
nen. Jugendliche Arbeiter unter 18 Jahren er­
halten dieselbe Teuerungszulage wie die Arbeite­
rinnen. Wo höhere Teuerungszulagen als die 
vorstehenden örtlich vereinbart sind, bleiben diese 
bestehen. Als Ergänzung der bestehenden Tarif­
verträge wird vereinbart, daß Kriegsbeschädigte 
Anspruch darauf haben, nach Beendigung des Heil­
verfahrens in ihrem alten Betriebe wieder in Be­
schäftigung zu treten. Ih re  Entlohnung erfolgt bei 
Akkordarbeit nach den für alle übrigen Arbeiter 
geltenden Akkordsätzen und Akkordtarifen. Lohnar­
beiter sind, wenn ihre Verletzung sie an voller Ar­
beitsleistung hindert, ihren Leistungen entspre­
chend zu bezahlen. Eine „geringere Entlohnung 
unter Berufung auf die dem Verletzten zuerkannte 
Rente ist unzulässig. Steigende ErwerbsfähigkeiL 
ist durch entsprechende Erhöhung des Lohnes ge­
bührend zu berücksichtigen. Streitigkeiten sind 
durch die Schlichtungskommissionen zu entscheiden.

Die norwegische Antwortnote.
Der Wortlaut der norwegischen Note wird vor­

läufig nicht veröffentlicht. Der norwegische Ge­
sandte in Berlin hat im Anschluß an die Note noch 
mündliche Erklärungen gegeben, die eine Grund­
lage für weitere Verhandlungen mit der norwegi­
schen Regierung bieten. Ob und welches Ergebnis 
diese Verhandlungen haben werden, läßt sich na­
türlich noch nicht sagen.

I n  Christiania erwartet man in offiziellen und 
Interessentenkreisen mit Spannung die deutsche 
EegenanLwort auf die letzte norwegische Note. I n  
der Presse bewahrt man ziemliches Stillschweigen. 
Die wenigen Blätter, welche die vom „Berliner 
Lckalanzeiger" und' „Verl. Tagebl." gebrachte 
Nachricht, daß für den Fall der Unnachgiobigkeit 
Norwegens der Abbruch der diplomatischen Be­
ziehungen zwischen beiden Ländern in den Bereich 
der Möglichkeit rücke, veröffentlichen, lassen in kur­
zen Kommentaren dazu deutlich fühlen, daß eine 
derartige Lösung der deutsch-norwegischen Span­
nung für Norwegen höchst unerwünscht wäre.

Rückreise des Handels U-VooLes „Deutschland".
Wie das „Handelsbladet" meldet, wird der 

Londoner „Times" aus Newyork telegraphiert, 
daß das deutsche Handelsunterseeboot „Deutsch­
land" zur Abreise bereit ist. Nach dem Providence- 
Journal besteht seine Ladung aus neun Wagen­
ladungen Nickel, die Wagenladung zu vierzig Ton­
nen durchschnittlich gerechnet, ferner aus zehn Wa­
genladungen Rühgummi, drei Wagenladungen 
Chrom und einer Wagenladung Vanadium.

sozials Fürsorge zu Brüssel zur Bearbeitung sozialer 
Fragen Folge geleistet und seine Tätigkeit bereits 
begonnen.

— Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet das 
Ableben des sächsischen Kommerzienrats Hugo von 
Hösch. Mitglied der Ersten Ständekammer und I n ­
haber der Cellulosefabrik in Pirna, im Alter von 
66 Jahren.

— Zur Reichstagsersatzwahl in Oschatz-Grimma 
erläßt der nationMiberale Landesverein für das 
Königreich Sachsen einen Wahlaufruf, der zur 
Stimmabgabe für den konservativen Kandidaten 
Wildgrube auffordert.

— Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" mel­
det: Der Verband deutscher Vereine in Barcelona 
hat den Betrag von 5500 Mark als Kriegshilfe für 
deutsche Kriegsinvaliden, Kriegerwitwen und 
-Waisen gespendet. Der Reichskanzler hat den 
Spendern seinen Dank aufsprechen lassen.

— Vom Vochumer Verein für Bergbau und 
GuWahlfabrikation, Bochum, find der National- 
stistung 1000000 Mark für die Hinterbliebenen 
unserer Feldgrauen überwiesen worden. Die Ge­
schäftsstelle der Nationalstiftung befindet sich rn 
Berlin NW. 40, Wsenstraße 11.

Deutsches Reich.
Berlin, l3. November 1916.

— General der Artillerie z. D. v. Kersting, bis­
her stellvertretender Präses der Artillerieprüsungs- 
kommMon, hat den Roten Adler-Orden erster 
Klasse mit Eichenlaub erhalten.

— Der Präsident des Reichsbankdirektoriums

Ausland.
Haag, 13. November. Die Königin hat heute 

Mittag den Lästerlich deutschen Gesandten Dr. 
Rosen in Audienz empfangen.

Provinzialnachrichten.
i Culmsee, 12. November. (Lehrerprüfung. ^  

Vesitzwechsel.) I n  voriger Woche weilte hrer Negre- 
rungs- und Schulrat Nikolaus aus Marrenwerder 
zur Abhaltung der 2. Lehrerprüfung, m w eiter 
Lehrer Krüger-Griebenau sich die Vefährgung zu 
endgiltiaen Anstellung erwarb. Gleichzeitrg wurden 
einige Schulen des Bezirks revidiert. - -  KauftrG 
erworben hat der Landwirt Wisniervskr m eioa- 
aowo, Kreis Eulm, das 100 Morgen große Gruno- 
stück des Besitzers Blenkle in Bischöflich Papau,

s Schönste, 13. November. (Eine treue Diene­
rin.) Die seltene Feier der 50jährigen ununter­
brochenen Dienstzeit in einem und demselben A u s ­
halte beging am 11. November die D^enstmag 
Marie Dombrorvski in Vorowno. Sie 
rend dieser Zeit im Dienste des Besitzers Liranz 
Dembinski und seiner Eltern. .

e Vriestn, 13. November. ( In  der heutra 
Wählerversammlung) wurden für die am 20. ,d.-u - 
vorzunehmenden Stadtverordnetenwahlen folg^u^
Kandidaten aufgestellt: Von der 3. Abteilung
Maurermeister M anna und Ackerbürger ^ u u ) >  

0 t^rrllmaNN. DUMP!

Photograph Grohmann; von der 1. Abteilung Zrw 
mermeister Günther, Sanitä tsrat Dr. Wolfs,^Kre 
tierarzt

einen bedeutenden' Umfang an. So w ur^n  ün 
städtischen Schlachthause nachts fünf halbe Schwerne 
gestohlen. Einem Fleischermeister in der Culm 
straße entwendeten die Diebe zwei größere <5^ ' 
I n  einem Lebensmittelgeschäft in der UnLerthorrr 
straße drang ein Dieb durch den Keller inden Lao 
ein, wo er größere Mengen Lebensrnittel erbeure - 
Im  Waschvaum auf dem Bahnhöfe wurden er 
Dame gestern fünf Diamantringe im 
mehreren hundert Mark gestohlen. Dre -^-9  
waren versehentlich dort liegen geblieben. - -  
Eröffnung der zweiten Kriegsküche in Grauo 
wird bereits in den nächsten Wochen stattfnw - 
Für die Ausstattung der Küche, die auf dem Sch 
grundstück der städtischen 1. Gemeindeschrlle ^  6

oer «raor avooo Anarr bereitgestellt. —— 
zweite Küche soll 4000—5000 Personen 'per, 
können. Der Preis von 30 Pfg. für das Lrter E  
soll auch hier nach wie vor bestehen bleiben.
Vorurteil gegen die Benutzung der KneHkuche^
einrichtung besteht in keiner Weise. Nicht allem 
ärmere Bevölkerung macht von der ̂  Einrichtung 
Gebrauch, sondern auch der Mittelstand und 
Labende Kreise sind regelmäßige Abnehmer der

Frhr. von Normann besichtigt. Zugegen , « r  
Landrat von Brünneck-Rosenberg, SeminarSi 
Pfeisfer-Löbau, Bürgermeister Giese-Dt. EMU
viele Offiziere der Garnison. Der Vertrauensinan.
Oberleutnant Philipp, leitete die Übungen. "   ̂
der ersten Aufstellung wurden die elnzemen^r 
pagnien von ihren Führern vorgeführt. Den 
bildete ein Vorbeimarsch aller Iungmannen, 
darauf folgenden Ansprache betonte Exzeue 
Normann die Notwendigkeit der Jugendausbiwung. 
ermähnte die Jugend, unseren braven Fewg ^  
nachzueifern, und schloß mit einem Hoch aus 
Majestät den Kaiser.

ie auf
968S2 fiel, wird zur Hälfte in Berlin

Königsberg, 12. Nov. (Das ^
wie wir schon mitteilten, bei der Hauptziel) ^ ^
preußisch-siiddeutschen KIMnlotterre mst m e ^

während die andere Hälfte ihren 
256 600 Mark in den deutschen Osten

Dr. Havenstein und der Vizepräsident Dr. von 
Rollt hinein in den Raum nördlich von Cam- Glasenapp sind in Dienstangelegenheiten nach 

vor mir aus. An ein paar  ̂polung. Die Erenzzeichen von einst gelten nicht Warschau gereist.
. - r Rauch von Bränden au f.; mehr. Die neuen auch nicht. Einsam und oer-! — Reichstagsabgeordneter Werner - Hersfeld

Überall sieht man durchs Glas drunten lagernde lassen liegen das Zollhaus Rumäniens und der -wurde vom Staatsstreich: Dr. Helfferich in die 
Gruppen. Campolung selbst ist noch nicht in blau-gold-rote Schlagbaum, der es bis dahin! Kommission zur Prüfung von Verträgen über 
^rcht, doch dringt in nachhaltendem Dröhnen von Ungarn schied, auf der Höhe des Passes Kriegslieferungen berufen.

au sse r Richtung, in der es liegen > hinter uns. Und immer stärker hallt d e r! — Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete
mutz, herüber, weit ausgeworfenen Schlin-/ Geschützdonner uns entgegen. I Schwabach hgt einem Rufe in die Zentrale für -

wählen. -  Kirchliches.) Bei den S tad tv ero rd u e^  
wählen in P a k o s c h  wurde m der 1. 
Zuckerfabrikdirektor Reischauer, m der 2. ^
Kaufmann Przybylski und .in  der 3.
Kaufmann Wozewodzkl gewählt, 
ordnetenkollegium setzt sich » r e ^
und sechs Polen zusammen. - -  Propst ^
Freytagsheim wurde in gleicher Eigen >chaft 
St. Lorenzkirche in Endsen versetzt- , §ine

u Fraustadt. 12. November. (Lelchensund.) ^
weibliche Leiche wurde von Landsturmleuten a ^  
Pommerziger Brücke gelandet es hon- ' -jewski- 
die seit dem 11. Oktober vermißte M aus M iw "



rokalnachrichten.
 ̂ Zur Erinnerung. 15. No-velmlber. 1915 Erstür­
mung der fvanzöstschen Stellungen am Karassu- 

1914 Großer Sieg Wer die Russen Lei 
1910 1- Wilhelm Rauke, hervorragender 

Schriftsteller. 1906 7 Ras Mangascha, bekannter 
aoejgnrscher Truppenführer. 1893 Vertrag zwischen 
T^lichland und England betreffend Kamerun. 
lo6o -s König Friedrich V II. von Dänemark. 1862 

Hauptmann, bekannter deutscher Dichter. 
-"96 Dreitägige Schlacht Lei Areale zwischen Öster- 
^lchern und Franzosen. 1787 * Christoph Ritter 
von Gluck, bedeutender deutscher Tondichter. 1738 

6Nedrich Wilhelm Herschel, berühmter Astronom. 
"16 Einnahme von Rügen durch die Branden­
burger. 1939 f  Joh. Kepler, der Entdecker des 
Gesetzes -der Planetenbewegung. 1136 f- Leopold III ., 
^er Heilige, Markgraf von Österreich.

Lhorn, 14. November 1916.
( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s e  

^  Y o r n.) Der Jnspkktor Emil Vendig in Brunau 
m als Gutsvorsteher-Stellvertreter für den Guts- 
vezrrk Brunau bestätigt.
n ^  ( B e s c h l e u n i g u n g  i m E i s e n b a h n -  
^ a d e v e r k e h r . )  Bei der dauernden Inanspruch­
nahme eines erheblichen Teils des Güterwagen- 
parkes durch die Heeresverwaltung und den Ein- 
unrkungen des Kriegsbetriebes auf den Wagen- 
umlauf ist eine befriedigende Bedienung des zurzeit 
pirschenden starken Güterverkehrs nur dann mög- 
M , we.nn jeder einzelne Verkehrtreibende sich im 
Interesse der Allgemeinheit möglichste Beschränkung 
rn der Inanspruchnahme des Güterwagenparks aus- 
^legt und vor allem das Ladegeschäft nach Mö^ 
Uchkeit beschleunigt. Von einer allgemeinen Hera 
Atzung der Ladefristen soll wegen der damit

Ein deutsches Unterseeboot im Hafen.
Unsere Unterseeboote sind der Schrecken unserer 

Feinde, sie sind unsere wirksamste Waffe im See- 
1  krieg. Es ist daher ganz erklärlich, daß unser 

namentlich bei aLgelegenen Bahnhöfen — "vielfach HauptfeinL, England, alle Mittel und Hebel in 
verbundenen Härten^ vorläufig abgesehen werden. Bewegung setzt, um gegen diese Waffe Stimmung

bei den Neutralen zu machen. Das hilft den Eng­
ländern aber nichts, unsere Unterseeboote sind 
überall, wo es gilt, unseren Feinden Schaden und

die Flucht ermöglicht werden könnte. Gegen das 
Urteil wird Revision eingelegt werden. — Der

mutz jedoch in Erwägung gezogen werden, die 
Ladefristen für den Freiladeverkehr und auch bei 
von Privatanschlüssen überall da zu kürzen, wo dies 
nach Lage der örtlichen Verhältnisse zweckmätzig er­
scheint und Vorteile für den Wagenumlauf dadurch 
gewonnen werden, können. Für den Freiladeverkehr 
svll, wie bisher, die Ladefrist für solche Verkehr-

M L  Ä  !»°°
-  - - -  — -  - bestraft, und feine Ehefrau Marie aus Stablewrtz,

Kreis Culm, find wegen s c h we r e n  D i e L -  
— ^  st a h l s bGw. H e h l e r e i  angeklagt. Mittels

fach übliche mißbräuchliche Benützung der Güter- Einbruchs und Einsteigens hat der Angeklagte dem
.........  ̂ ^  - - - -  Besitzer Eottlieb Bitzer rn Baldus. wo er rn

Diensten stand, aus einem Einwohnerhaus 1 Bett, 
2 Kopfkiffen und Handtücher im Werte von 
70 Mark gestohlen. Die Angeklagten behaupten, 
die Betten gehörten der Tochter. Eine Haus­
suchung in Kaldus hatte nichts zutage gefördert, 
erst nach dem Wegzüge von dort, als R. wegen 
eines versuchten Pferdediebstahls in Verdacht kam 
und eine neue Haussuchung stattfand, wurden die 
Betten vorgefunden. Das Urteil gegen den Ehe­
mann lautete wegen schweren Rückfallsdiebstahl 
auf 2 Jahre Zuchthaus, gegen die Ehefrau wegen 
Hehlerei auf 1 Monat Gefängnis. — Als unge­
treuer Postaushelfer hatte sich der 15 Jahre alte 
Wilhelm Finger aus Stewken zu verantworten. 
Er war längere Zeit beim Postamt 2 beschäftigt, 
als Beamter im Sinne des Gesetzes jedoch nicht an­
zusehen. Dem Angeklagten werden 5 selbständige 
Handlungen zur Last gelegt, bei denen er sich S a­
chen aneignete, welche der Post gehörten, bezw.

Abbruch zu tun. Der Aktionsradius unserer Unter- 
wasserboote hat sich in geradezu märchenhafter 
Weise vergrößert; sie fahren über und unter dem 
Atlantischen Ozean und halten sich lange Zeit in 
den unwirtlichen Meeren der nördlichen Zone auf. 
Auf unserem Viwe sehen wir ein deutsches Unter­
seeboot im Hafen, vielleicht ist es schon gerüstet, 
um eine neue Ausfahrt zu machen.

am Tage der Bereitstellung des Wagens zur Ent- 
vder Beladung endigen, wenn die Bereitstellung 
? 11 Uhr vormittags erfolgt ist. Gegen die viel­
fach übliche mißbräuchliche Benutzung der Güter­
wagen als Verkaufsräume, z. B. bei Brikett- 
sendungen, wird in Zukunft mit Nachdruck einge- 
M rtten werden. Dem Mißbrauch wird erforder­
lichenfalls durch Erhöhung des Standgeldes ent­
gegengewirkt werden. Wie von den Verkehr- 
irerbenden erwartet wird, daß ste das Ladegeschäft 
Aach Möglichkeit beschleunigen, so wird auch die 
Menbahnverwaltung durch Verlängerung der 
-orenststunden, Gestattung der Ver- und Entladun 
^vr 7 Uhr morgens und nach 7 Uhr abends, durc. 
ausreichende Beleuchtung der Ladestraßen und ähn­
liche Einrichtungen alles tun, um das Ladeaeschäft 
aach Möglichkeit zu erleichtern und den Wagen- 
umlauf zu fördern. Diese Maßnahmen sind im '

Gingen muß.
( K r i e g e r v e r e i n  T h o r n . )  Zu der

Laurat E l Diebstähle und 1 Unterschlagung ausführte. I n  der
Paketkammer am Hauptbatznhof beschäftigt, eig-

kannte deshalb unter Aufhebung des ersten Urteils 
und Zurückziehung des Haftbefehls auf Frei­
sprechung.

Podgorz, 13. November. (Der Vaterl. Frauen 
verein) hielt am Donnerstag eine Sitzung in der 
Wohnung der Vorsitzerin Frau Bürgermeister 
Kühnbaum ab. Es wurde beschlossen, das Jub i­
läum des Vereins durch einen Familienabend zu 
feiern, dessen Ertrag dem M ilitärlazarett in Rudak 
zugute kommen soll.

Aus dem Landkreise Thorn, 13. November. 
(Viehseuchen.) Die Räude ist unter den Pferden 
des Besitzers Heinrich in Leibitsch ausgebrochen. — 
Erloschen ist die Geflügelcholera in Ernstrode und 
Swierczynko.

leuchtendes Beispiel treuester Pflicht 
brsullung sei. Hierauf wurde der Schriftsatz und 
ver Stärkenachweis der und  ̂ . -

kete und nahm aus dem einen einen Tintendrücker, 
aus dem anderen eine Uhr. Ferner öffnete er

und . r vorigen S itz u ^  ^  einen Geldbriefbeutel, dem'er zum Zuge zu beför-

j^Mmlung am 9. Dezember bekanntgegeben werden, 
alten, bewahrten Vereinsmitglied Regiments-

. einfacher und zweier schweren Diebstähle und
' Regrmenrs-  ̂wegen einer Unterschlagung wird auf eine Gesamt-

GoL^rmerster a. D. Duemler wurde zu fernem strafe von 6 Vümaten Gefängnis erkannt. Wegen 
Geburtstage, den er am selben Tage begrng, erne - -  - - ^  ^  »
Gratulation übersandt.

( O r t s  v e r  e i n  d e r  H o l z a r b e i t e rH---D 
Arbeist
^l^en  ̂ _
,,lundenlohn wird in Orten, wo er unter 45 bezw. 

50, 55, 60, 65 und 70 Pfg. war, auf 45 bezw.
0 usw. 6 ^  70 Pfg. erhöht nebst einer Teuerungs- 

bei einem Lohn von 45 Pfg. von 20 Pfg., bei 
U  Pfg. von 18 Pfg., bei 55 Pfg. von 16 Pfg., bei 
^0-^70 Pfg. von 16 Pfg., die auch auf den Akkord- 
sMs sinngemäße Anwendung findet. Auf alle be- 
I^penden Löhne wird die Teuerungszulage in Höhe 

Ptz- ab 15. d. Mts. gezahlt, sofern nicht 
Zulagen bewilligt worden sind, die bestehen 

^ b e n .  Das Wartegeld soll für alle Vertragsorte 
^  Teuerungszulage entsprechend erhöht werden, 

ernem Mindestsatz von 4 Mark täglich.
(T H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Sitzung 

^1- November. Vorsitzer: Landgerichtsdirek- 
o^anzki; Beisitzer: Landgerichtsrat Heyne,

ii^n ch te r Kohlbach und Gerichtsassessoren Eohn 
tiÄ Sülflow. Die Staatsanwaltschaft ver- 

^richtsaffeffor Klapper. Der Arbeiter Jo- 
un L. und Genossen aus Napolle. Kreis Culm, 

Beleidigung zu je 9 Mark Geldstrafe 
waren, zogen die dagegen eingelegte Ve- 

— Frau Bäckermeister H. aus Piask 
0 Brote, ohne Brotmarken an einen russischen 

..^sangenen verkauft und dafür einen Straftefehl 
Gegen den Strafbefehl 

' ' . Die

E lv il ,  zogen ore oagegen eingeregre -or- 
H  Frau Bäckermeister H. aus Piask

^0 Mark erhalten, 
vie Angeklagte Einspruch erhoben, 
lvurde aber, da sie nicht erschienen, vom 

hK?engericht bestätigt. ^  ^„ Die Sache wurde deshalb 
k la ^ * ^ b e r  Straflammer verhandelt. Die Ange- 

fuhrt an, daß das Grenzamt in Piask sehr 
wrird  ̂ uhne Brotmarken war. I n  solchen Fällen 

Gefangener oder ein anderer russischer 
seh A ^^u n t einer mit behördlichem Stempdl ver­
w e r t  Bescheinigung zu ihr nach Brot geschickt. Es 
legj. Anzahl solcher Bescheinigungen vorge-

fehlenden Marken wurden regelmäßig 
yM ^iefert. Auch der fragliche russische Eefan- 
!ftn damals mr, vom Grenzamt geschickt W 

uahm deshalb keinen Anstand, ihm sechs 
beg ^auszuhändigen. Der Staatsanw alt vertrat 
^erlE ^öpunkt, daß in solchen Fällen, auch dem 

ainer Behörde nicht Folge zu geben sei 
T aa^antrag te eine Strafe von 75 Mark oder 15 
A q^^.^?längnis. Die Verteidigung vertrat den 
anft ^ ? 9 e n  Standpunkt: was sollte das Grenz- 

hungrigen Russen anfangen? Der 
^ o ß  sich der Auffassung des Staats- 

an und erkannte auf die beantragte 
"nl ver Begründung, daß ein russischer Ge­

lle r  zu erkennen sei und ihm auf drese Weise

der Jugend des Angeklagten und da der Postver­
waltung kein Schaden erwachsen, wird der Gerichts­
hof Strafaufschub befürworten. — Der Kätner­
sohn Bernhard Karpinski aus Kl. Lezno, Kreis 
Strasburg, war wegen D i e b s t a h l s  eines Fisch­
netzes zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt. Bei der 
Verhandlung spielten ein Polizeihund und 2 aus- 
gebrochene Stiefelnägel eine große Rolle. Die Be­
rufung wurde verworfen. — Das Dienstmädchen 
Ottilie Netzel aus Villisaß wird des D i e b -  
s t a h l s  beschuldigt. Die Angeklagte hat der Be­
sitzerin Felske 2 Oberbetten, 4 Kopfkissenbezüge, 
2 Einschüttungen, 1 Samtkleid und andere Sachen 
mittels Erbrechens eines Schrankes gestohlen. Sie 
ist geständig, bestreitet aber das Spind gewaltsam 
geöffnet zu haben, doch wird von den Zeugen das 
Gegenstück bewiesen. Das Urteil lautete wie be­
antragt, auf 4 Monate Gefängnis. — Zu 3 Ta­
gen Gefängnis hat das Schöffengericht in S tras­
burg den Gutsbesitzer Josef S. in Wapno wegen 
D i e b s t a h l s  verurteilt. Der Angeklagte wird 
beschuldigt, sich in Mengen Bäume und Sträucher 
vom großen Exerzierplatz Wapno angeeignet zu 
haben. S. gab an, eine Genehmigung zum „Durch- 
putzen" des kleinen Waldbestandes erhalten zu 
haben; nach den Aussagen her geladenen Zeugen 
konnte sich indes der Gerichtshof von der Schuld- 
losigkeit des Angeklagten nicht überzeugend Die 
eingelegte Berufung wurde daher verworfen. — 
Wegen S i t t l i c h k e i t s v e r b r e c h e n s  hatte 
sich der Kuhhirt Gustav Steinte aus Alt-Thorn zu 
verantworten. Der Angeklagte hat an einem 
Mädchen unter 14 Jahren unzüchtige Handlungen 
vorgenommen. Die Verhandlung konnte ohne 
Ausschluß der Öffentlichkeit schnell zum Ende ge- 
fiihrt werden, da der Angeklagte alles zugestand, 
wodurch auf Vernehmung der Zeugen verzichtet 
werden konnte. Ein eigenartiges Licht wirft die 
Aussage des St. auf das 13jährige Mädchen inso­
fern, als er behauptet, daß es ihn zu der Tat ver­
anlaßt habe. Es wurde nach dem Antrage auf 
1 J a h r  G e f ä n g n i s  erkannt; auf weitere 
Rechtsmittel verzichtet der Angeklagte. — Der 
Arbeiter Franz M. aus Niek in Rußland wegen 
Terminsversäumnis, in Hast genommen, war we­
gen v e r s u c h t e n  S c h m u g g e l  n s  vom Schöf­
fengericht in Lautenbura zu 50 Mark oder 10 Ta­
gen Gefängnis verurteilt worden. M. hatte auf 
dem Wochenmarkte in Lautenburg 2 Ferkel für 
35 Mark gehandelt, die er über die Grenze zu brin­
gen gedachte. Die Ferkel befanden sich aoer noch 
nicht in seinem Besitz, als sie schon beschlagnahmt 
wurden. Der Amtsanwalt hatte das gerichtliche 
Urteil angefochten, da als Etrafe die doppelte Höhe 
des Preises (70 Mark) hätte erkannt werden 
müssen. Der Gerichtshof hielt den Tatbestand des 
versuchten Schmuggelns nicht für erwiesen und er-

Uriegs-Allerlei.
Ein Kranz des englischen Fliegerkorps 

für BoelSe.
Es wird bekannt, so berichtet der Mitar­

beiter der „Köln. Ztg." und des „Berl. Lokal 
Anz.", Professor Wegener vom westlichen 
Kriegsschauplatze, daß d a s e n g l i s c h e  F l i e  
g e r k o r p s  über unseren Linien einen Kranz 
zu Ehren Boelckes abgeworfen hat. Er sagt: 
„Wir freuen uns, daß trotz mancher Gegen­
rede auch von englischer Seite im Flieger 
kämpf diese Ritterlichkeit, die wir selbst üben, 
aufrecht erhalten bleibt. Es ist ja allmählich 
fast die einzige Stelle, wo das in diesem 
immer erbitterter werdenden Kriege noch ge 
W eht.«

Ferner berichtet W. T.-B. amtlich: An der 
Sommefront wurde am  11 . N o v e m b e r  
von einem feindlichen Flieger hinter unserer 
Linie ein Kranz abgeworfen, dem ein An­
schreiben und ein Begleitschreiben beigelegt 
war. I n  der Übersetzung lautet das erstere 
Zur Erinnerung an Hauptmann Boelcke, unse­
rem tapferen und ritterlichen Gegner vom 
k ö n i g l i c h  e n g l i s c h e n  F l i e g e r k o r p s .  
Das Anschreiben hatte folgenden Wortlaut 
An die vor dieser Front tätigen Offiziere des 
deutschen Fliegerkorps. Wir hoffen, daß S ie  
diesen Kranz finden, bedauern jedoch, daß er 
so spät kommt. Das Wetter hat uns daran 
gehindert, ihn früher zu schicken. Wir trauern 
mit seinen Angehörigen und Freunden. Wir 
alle erkennen seine Tapferkeit an. Grüßen S ie  
bitte den Hauptmann Evans und Leutnant 
Long von den Moräne Squadron. (gez.) Seaman 
Ereen L. T. Das betreffende Armeeober­
kommando hat den Eltern des Hauptmanns 
Boelcke den Kranz und die zwei Schreiben 
übersandt.

Otto Mannesman« gefallen.
Die „Tgl. Rdsch." erfährt, daß auf dem 

a f r i k a n i s c h e n  K r i e g s s c h a u p l a t z  
Otto Mannesmann, einer der als Großin­
dustrielle und deutsche Kulturpioniere bekann­
ten Vrüder Mannesman», gefallen ist. Die 
Leiche wird nach Deutschland gebracht werden.

Ueber die Leiden deutscher Gefangener ln 
Frankreich

berichtet ein deutscher Soldat, der sich in fran­
zösischer Gefangenschaft befand. Er schildert, 
wie verschiedene Berliner Blätter schreiben, 
die menschenunwürdige Behandlung und die 
Leiden, die er zu erdulden hatte. Die Krank­
heit, die er sich hierdurch zuzog, führte schließ­
lich dazu, daß er in die Schweiz übergeführt 
werden mußte.

Die Frage des Mannschaftsersatzes bei 
Engländern und Franzosen.

H A. Keuerleber schreibt im „Basler Anzei­
ger" vom 4. 11.: Gerade der jetzige Krieg 
hat gezeigt, daß Stellungen, die äußerst ge­

fährlich erscheinen, sich doch zu halten vermö« 
gen, wie viel mehr also die jetzige deutsche 
Westfront, wo von einer „Gefährdung" im 
Ernste nicht die Rede sein kann. Umso mehr 
ist deutscherseits auf die gewaltigen gegneri« 
chen Verluste in der Sommeschlacht hinge­

wiesen worden, die jetzt in vier Monaten auf 
rund 600000 Mann geschätzt werden. Diese 
Zahlen sind ungefähr durch die amtlichen eng­
lischen Verlustlisten für den englischen Anteil 
bestätigt und es ist deshalb kein Wunder, daß 
man sich franzöfischerseits, wie die Kammer- 
Verhandlungen zeigten, immer öfter mit der 
äst unlösbar gewordenen Frage der Reserven 

beschäftigt. Aber selbst England geht es nicht 
bester, immer wieder wird die männliche Zi­
vilbevölkerung ausgekämmt, die irische Dienst- 
pflicht verschwindet nicht mehr von der Tages­
ordnung, dabei hat die Ablehnung der australi­
schen Wehrpflicht die Verlegenheit nicht ge- 
mindert. Angesichts dieser Lage hat der deut- 
che Eeneralfeldmarschall sicher nicht zu viel 

gesagt, wenn er den Franzosen die Gefahr 
völligen Verblutens in Aussicht stellte, wenn 
sie noch weiter fortfahren sollten, ihre Mann« 
chaftsbestände in der bisherigen Weise aufs 

Spiel zu setzen.
Verbreitung von Friedensflugblättern 

in England.
„Morning Post" vom 1 .1 1 . berichtet: Der 

frühere Abgeordnete A r n o l d  L upton  wurde 
vor das Westminister Polizeigericht zitiert, 
weil er Drucksachen veröffentlicht hatte, die in 
Widerspruch mit den Reichsverteidigungsver­
ordnungen stehen. Das Flugblatt trug die 
Überschriften: „Wofür kämpfen wir? Warum 
versuchen wir nicht Frieden zu schließen? Sind 
Klugheit und Voraussicht vollkommen durch 
Haß und Rachelust verdunkelt?" Alle Abge­
ordneten hatten ein Exemplar erhalten, außer­
dem wurden 9000 Exemplare verteilt. Der 
Staatsanwalt sagte, es handele sich um einen 
außerordentlich ernsten Fall, der geeignet sei, 
die vaterländische Begeisterung der Truppen 
zu untergraben. 2 000 Exemplare gingen an 
die Union für demokratische Kontrolle, andere 
an die Genossenschaft der Wehrpflichtgegner. 
Es scheinen auch Exemplare an die Truppen- 
lager gesandt zu sein. Der Angeklagte sagte 
aus, er habe nach dem 9. Oktober weitere 
5 000 Exemplare in Druck gegeben, da aus 
vielen Bevölkerungsschichten Nachfragen vorge­
legen hätten.

Mannigfaltiges.
( Üb e r  d i e  s chwer e  E i s e n b a h n k a L a -  

s t r o p e  Le i  B e r l i n )  wird amtlich gemeldet: 
Am Sonnabend morgen 8,50 Uhr wurde in Kilo­
meterstation 20,2 der Strecke B e r l i n —F ü r ­
st e n w a l b e  19 Arbeiterinnen vom Zuge v .  19 
überfahren und getötet. Die Getöteten waren 
wegen eines aus Richtung Fürstenwalbe kommen­
den Militärzuges aus Leiden Gleisen getreten, sind 
dann aber, um den Soldaten zuzuwinken, ohne die 
von dem ausgestellten Sicherheitsposten gegebenen 
Warnungssignale zu beachten, wieder in das neben- 
liegende Ferngleis getreten uiü> wurden hier von 
dem aus Richtung Berlin kommenden Zuge über­
fahren. Die Namen der Getöteten sind folgende: 
M arta Kahnert, Anna Szlusalek, Agnes Sage, 
Berta Soltifek, Hedwig und Marie Padermann, 
zwei Kusinen, Franziska Hildebrand, Anna Kühn, 
Philomene Lauf, Berta und M aria Rosenberger» 
Franziska Janoga, M arta Arnd, M arta Zegla, 
M arta und Rosalie Zimmy, Anna Hendrik, Anna 
und Hedwig Kalka. Sie stammen aus den Ort­
schaften Tirkwitz und Gohle bei Vralin sowie 
Deutsch- und Gr.-Raselwitz im Kreise Groß-War- 
Lenberg, Regierungsbezirk Dreslau. — Die S ta­
tionen Rahnsdorf und Friedrichshagen wurden so-, 
fort von der Katastrophe in Kenntnis gesetzt. 
Ärzte und Pfleger des in der Heilanstalt W il­
helmshagen befindlichen Reserve-Lazaretts eilten 
alsbald zur Unfallstelle. Ebenso fanden sich die 
Ärzte Dr. Wangermann aus Friedrichshagen und 
Dr. Möller aus Erkner dort ein. Bei den Ver­
unglückten erwies sich jedoch jede Hilfe als verge­
bens. Von Berlin aus begaben sich Eisenbahn- 
präsident Rüdlin und Regierungs- und Baurat 
Wehde zur Unfallstelle, um den Bericht der betref­
fenden Bahnmeisterei entgegenzunehmen. I n  den 
Mittagsstunden traf eine Gerichtskommission ein, 
bestehend aus Amtsrichter Dr. Holthöfer aus 
Köpenick, Gerichtsassessor Dr. Dominick von der 
Staatsanwaltschaft des Landgerichts I I  Berlin 
und einem GerichLsschreiber. Diese vernahmen die 
beiden Schachtnreister Sabelny und Zegla, sowie 
mehrere der überlebenden Arbeiterinnen. — Nach 
allem, was bisher über die Vorgänge bei der Ka­
tastrophe bekannt geworden ist, scheint der größere 
Teil der Schuld an dem Unglück den Getöteten 
selbst zuzuschreiben zu sein. Der Schachtmeister 
Zegla erklärte dem Berichterstatter der „Berliner 
Morgenpost": „Die Mädchen haben selbst schuld, fk 
waren ja  garnicht von dem Gleise herunterzube- 
kommen, und alles Rufen war vergebens. Meine 
Tochter ist ja selbst dabei, dort liegt sie. Sie hat 
auch nicht gehört. Es war Platz genug da, daß 
alle auf die Seite treten konnten." Diese einfachen 
Worte des unglücklichen Vaters machten einen tief- 
ergreifenden, aber auch der Wahrheit entsprechen­
den Eindruck. Die Lerchen werden nach Aufnahm* 
des Befundes durch die Gerichtskommission in den 
Halle des Gemeindefriedhofs in Rahnsdorf 
bahrt.



vekanntnischung.
DstriffL Ablieferung der Eiervsrrate an die Sammelstellen.

Alle diejenigen Personen und Verkaufsstellen im Stadt- und 
Landkreise Thorn, welche Eier zum Wiederverkauf angekauft und 
noch im Besitz haben, fordern wir auf, die Eier binnen 5 Tagen an 
eine der nachgezeichneten Sammelstellen abzuliefern:
1. Zentralmolkerei und deren Thorner Niederlagen,
2. Molkerei Weier L  Co., Thorn und deren Thorner Niederlagen,
3. Landwirtschaftlicher Haussrauenverein, Thorn, Baderstraße,
4. Dammann L  Kordes, Thorn, Altstadt. Markt,
5. I .  G. Adolph, Thorn, Vreitestraße,
6. Äutkiewicz, Thorn, Schuhmacherstraße,
7. Ludwig, Thorn 3, Schulstraße,
8. Jakubowski, Thorn, Eerberstraße,
9. Städtische Verkaufsstelle, Thorn, Coppernikusstraße,

10. Städtische Verkaufsstelle, Thorn-Mocker, „Goldener Löwe",
11. Städtische Verkaufsstelle, Thorn, Bäckerstraße,
12. Städtische Verkaufsstelle, Thorn, Windstraße,
13. Zentralmolkerei-Niederlage, Podgorz,
14. Molkerei-Niederlage Weier L  Co., Podgorz,
15. Molkerei Culmsee,
16. Haussrauenverein Culmsee,
17. Städtische Verteilungsstelle Culmsee,
18. Molkerei Gramtschen,
19. Molkerei Gr. Bösendorf,
20. Molkerei Seglein,
21. Molkerei SLaw,
22. Molkerei Luden»
23. Molkerei Wibsch,
24. Molkerei Lonzyn,
25. Gebr. Rübner, Schmolln.

Der P re is , den die Sammelstellen für jedes E i zu zahlen haben, 
wird auf 26 Pfennig festgesetzt.

Vorräte an Eiern, die der Verkehrs- und Verbrauchsregelung 
entzogen werden, können ohne Entschädigung zugunsten des Kreises, 
in  dem sie sich befinden, enteignet werden. Daneben findet Be­
strafung statt. (§8 22, 26 der Anordnung vom 6. September 1916). 

Thorn den 13. November 1916.

Jer AiirWß der MaerlW iiW Mbaiider M r» .
S a s s s .  L l S s r n a n Q .

l l e k a n n t m a c h u n g .
Eieraufkäufer gesucht.

Zum Aufkauf von Eiern, die der Verbrauchsregelung unterliegen, 
suchen w ir für den S tad t- und Landkreis Thorn Eieraufkäufer. F ür 
jedes Ei, das an die amtlich bekanntgegebenen Sammelstellen zur 
Ablieferung gelangt, wird eine Vermittelungsgebühr von 3 Pfennig 
gezahlt. Geeignete, zuverlässige und rührige Personen aus demgezahlt. Geeignete, zuverlässige
S tadt- und Landkreis Thorx wollen Meldungen Linnen acht Tagen
an das städtische V erteilunK am t Hierselbst einreichen.

Thorn den 13. November 1916.

A r A M iid  des k i« d « l» rw M M iid u  A m .
L lL 8 8 S . L L s S v a a i r i r .

Die Zinsscheinbogen Reihe 2 der 
4°/oigen Schuldverschreibungen von 
1906 3. Ausgabe - -  der Stadt­
gemeinde Thorn können von heute 
ab gegen Rückgabe der Zinsscheinan­
weisungen

») bei unserer Stadthauptkafse,
d) bei der Norddeutschen Kredit­

anstalt — Filiale Thorn —,
e) bei der Deutschen Bank in 

Berlin 8 und
ä) bei der Bank der ostpreußischen 

Landschaft iu Königsberg i. Pr. 
in Empfang genommen werden.

Thorn den 9. November 1916.
Der Magistrat.______

Küchenbedürsnisse,
Weißkohl, Wruken, Mohrrüben, Kohl- 
rüben, Wasser- (sogenannte Stoppel-) 
Rüben, Zwiebeln nnd sonstige land­
wirtschaftliche Erzeugnisse kauft
Äüchenverwaltung des Pionier- 
Ers.-Batls. Nr. 17, Schrttstr.

Große gelbeSpeisemukeu,
für Militärküchen gut eignet, verkauft

MuämMvr, Alt Thrr«,
_________ Post R oßgarten.________

Ein W aggon

MU - »lilW»
in allen Großen eingetroffen.

Alte Zentrifugen werden in Tausch 
genommen.

L. UraWtmi'M, W s,
____________Brückenstraße 17.____

5 p i r i t u s - 6 I ü k -
l i c h t - S r e n n e r

der deutschen K riegslich t-G es., V. G ., 
ca. 45 bis 69 LL.-Leuchtkraft bei ea. 

L iter stündl. Spiritusverbrauch,
Preis 4,99 Mark.

Z u haben beiLustsv »ever,
Breitestr. 6, T h o rn , F ernruf 517

Pottasche,
Hirschhornsalz,

Orangeat,
Zitronat,

Backpulver,
sowie alle Gewürze

stets frisch empfiehlt

Major-
Breitestr. 9. Tel. 875.
Heu, Stroh, Häcksel,

A M - und RottM .
Wruten, Mohrrüben, Runkeln

kaust
Vromberg.

« u r  Nachweis zahle hohe Provision.

Die Königin der Hausinstrumente:
Harmoniums.

S p e z .: Von Iederm . ohne Notenkenntn. 
sof.4stimm. zuspielende Jnstrum . Katalog 
g ra t is ,  N slsr,köm gl.H oft.Fulda94.

SchleM mHüttenkoks
und

Anthrazit - W e n
hat abzugeben

A iM rN M dkll.S .U d.S .
W - M o h t .  

M öh rr« , 
M rn k e«

kauft waggonweise.
Feste Angebote erbittet

llugo Isekspke, Thorn,
_______  Elisabethstr. 9, Tel. 614.

Ztellenaiinedstk

gesucht.
Nklhtssnlvalt KoSmaim,

M eldung 6—7 Uhr nachmittags.

die bereits auf landwirtschaftliche M a ­
schinen und Geräte, speziell Lokomobilen, 
Dresch- und Erntemaschinen eingearbeiket 
sind, stellen sofort ein. B ei Verheirateten 
vergüten Umzugskosten.

koäM L Kk88ler,
W W k M n l. J a n z i i .
Ein Sargtischler
.^sucht. Schillerftr. 6.

Aufwärterin gesucht.
. B r-iteftr. 9.

LW  8. PreiitzW-MSeiiW M. 
WV WüiM-PreiißisAe) KIOillsttme.

i

Hauptziehung
vom 7. November bis 2. Dezember 1916.

174 000 Gewinne und 2 Prämien 64413160 Mk.
1 i

i
1

2 4
1!
>8 Lose

zu 2lM 1W so 25 Mark
sind erhältlich bei

Dombromski, kam!. Mich. LsttklitMililkhiNtt.
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhclmplatz, 

Fernsprecher 842.

k r k v k u n g  r l s s  k ln k o m m e n s
ä u re tt  V e rs ieb sru v Z  v o n  L e ib re n te  b e i ä e r

k r 6 U 8 8 i 8 0 d e n  i r e n t 6 u - V 6 i 8 ! e I i 6 r u n K 8  A n s t a l t .
8okort beginnende xleiebbleibenäe kente tür Männer: 

beim Nntritt8a1ter(1abre): 50  ̂ 55  ̂ 60 I 65 I 70 ! 75
jäkrlieb o/o äer Linlage: 7,248 > 8,244 j 9,612 j 11,496 j 14,196 > 18,120 
Lei längerem ^.vksettub äer Rentenrablung zvesentlieb böbere Lätre. 

— ---------  k'ür k'rausn Leiten besondere Tarife. ---------—
Aktiva Lutte 1915: 124 AMionvn Stark.

T a r ife  v n ä  s o n s tig e  ^ .u sk u n tt ä n re b  
Sie vlrektlou Ler Anstalt, üerüv 66, Laiserkokstrasse 2.

lldervimmt rrvoli bis auf weiteres äis

WUl.!!llMMl!llMN-I!MlIÄ>>Nlli.
LelxLlFHr) tzeKrunäet 1830.

Vvll Î'Qlor IN blinkn' ^ Kirmes, Laebestr. 17, 
llvIIIVIVl III IIIVIII. L. üo2Lko^8kt, Lrüekevsir. 28.

Batterien „Viel Glück"
sind anerkannt erstklassig.

Man lasse sich durch niedrige Preise nicht verlocken, denn 
schlechte Batterien sind keine 5 Pfennig wert.

M an verlange ausdrückt. Batterien Marke „ V ie l  M ü c k "»
Patentamtlich geschützt. — P reis eine Mark.

Zu haben bei:
V .  S r a u r r s t S l i L ,  Breitestraße 8, 
v .  L .  O l s I r l O k  L  S o L r r ,  Eisenwaren,

D tSii'1«rLr, Eisenwaren,
L s r 'iv la ir rL  k 'S V tr n s r ',  Katharinenstr. 4, .
L L ajsr? Altstadt. Markt,

Neustadt. Markt 13,
L - v u t s  Goldwaren,
V 7 . L a l s S a s ,  Fahrräder, Neustadt. Markt 24,

1^08801», Uhrmacher, Katharinenstr. 12,
L L tsIlL v- Uhrmacher, Neustadt. Markt 1,

Eisenwaren, Cnlmerstr.,
L r n s t  N l a s I L o v s L I ,  Uhrmacher, Heiligegeiststraße, 
ILSLQrrQlL SodlSLk'lSr7, Uhrmacher,

S S tS L b r ',  Optiker, Altstadt. Markt 14,
R a y I i L s l  'AVoILk', Wirtschaftsartikel.

Weitere Verkaufsstellen weist nach und vergibt noch
« s n k s lm s , ' ,  Berlin 81V. 29, Bergmannstraße 1.

Mohren, Wruken. Kunkeln
kaufen L  6»., Thorn, Fernruf Nr. 135.

M a u r e r  M a u r e r .N r b r i t e rauf der Baustelle bei F ort Dohna an 
der Ring-Chaussee hinter Bahnhof Thorn- 

N ord stellt sofort ein

Urlel? Z Ä rusZ lT M ,
A au g eflh ö it. Tyoru. Brom bsraerstr. 20.

M au rer
nach dem Schießplatz sucht

Ssrlsl, Baugeschäft,
W aldstraße 4Z.

Maurer, Arbeiter, 
Arbeiterinnen

stellt von sofort ein
Baugeschäft l ' s u k e

Aufvackm m  ssssr! gesNHl.
Uedttck- und Fischerstr.»Ecke

und

S a r ü i n e n
2 Prämien zu 300 000 Mk. 600000 Mk.
2 Gewinne zu , 500 000 Mk. 1000000 Mk.
2 . 200 000 400 WO „2 150 000 . 3W080 „
2 100 060 . - 280000 „
2 75000 150 000 „
2 60 000 120 WO „
4 50 000 200 000 „
6 40 000 . 240 OW ^

24 30 000 720 OW „
36 „ 15 000 540 000 „

ISO 10 008 1080 WO „
240 / 5  000 1200 WO „

3 200 3000 , 9 600000 „
6 500 , 1000 6 500 000 „
8 894 500 4 447000 „

154 984 55 . 240 . . 37196160 „

T e p p i c h e
L U u l e r s t o N e

0 d Q 6  L 6 2 U A 8 8 6 l l 6 i l 1 .

K l .  6k l s b o « 8k > ,
Lroitsstrasso ii, LoLo RrtzeKsustrasso.

stellen am  Neubau der Osfizierspeiseanstalt 
Negts. 81, Mocker, Äönigstr., bei hohem 

Lohn sofort für dauernd ein
Lkovrouvk L  vomko

B augeschäft.
Einen ordentlichen

Hansbursch en
verlangt L d o i » » » ,

Breitestrobe 38.

Schmiedegesellen 
u. Schmieöelehrllnge

stellt ein
ü l L k r l o n s k i .  S chm rsdem eisler, 

Thorn. Hobeitraße 8.

M - M M
stellt ein

« .lla r te l, waldftr.43.
M eldungen bei P o lie r L r n r l s v s k ! .  

Schießplatz, zwischen Munitionsvaracke 
4 und 7.

U M
bei 60 P fg . S tundenlohn stellt sofort ein. 

M eldungen bei
M a u r e rp o l ie r

Culmer Chaussee 63.
Kräftigen

K M I lM
sucht

Hermann vann Uaodt.,
I n h : ^ V N I I n i 0 ! - r k .

1 Arbeitsbnrschen,
1 Lehrling

stellt ein I I  Installateur u.
Klempnermeister, Mellienstraße 74.

Kontoristin
(keine Anfängerin)

für S tenographie u. Schreibmaschine für 
sofort oder später gesucht.

k . 8 .  M M  L  8 o d ll. 8 .  M . d .  8 . ,
Thorn-Mocker.

Suche zum sofortigen E in tritt für mein 
Galanteriewarengeschäft

tUrMleiii,
» .  M e l i e r ,  W M .  M M  i « .

Suche von sofort

L L e h r m Z ü c h s n .
N . L . L v v s s r  M s d ? .. Breitestr. 39.

S c h ü l e r i n n e n
können sich melden. '

A le lie r  fü r  D am en ichnew erer, 
Neustädt. M arkt 10.M«« M « ,

ins H aus gesucht. Drewitzstr. 9.

Frauen
für Gartenarbeiten

können sich sofort melden
G ä r tn e re i  K irchbosstrasie 8.

Besseres Hausmädchen
zur Stütze der kränklichen H ausfrau von 
sogleich gesucht. F ü r schwere Arbeiten ist 
besondere Arbeitskraft vorhanden.

Friedrichstrvße 2, 3 T r., rechts.
Suche für meinen H aushalt

»rdeiitl., IMÜMS « A l l .
auch durch Verm ittlung.

L*. l lL S i r s « ! ,  Bitpstruraße 40.

N u l w a r t e l r s i »
von 1—3 Uhr gesucht. M eldung von 12 
bis 3 Uhr. Copperniknsstr. 9, 2.UMtkNiHk
für den V orm ittag von sofort gesucht.

Altstädtischer M arkt 8, 3.

Auskunfts-Büeo
M a rx  8oI» iiirn iL 4  i V ^ e r r n r » ,  ^  ^
b. H . mit Detektiv-Abteilung -
jetzt: B e r l in  Kurfürsten dämm

190V Mark
und bedeutend mehr bringen neue Ideen.

Auskunft kostenlos! -a L < 1 ^ . .B e r ! m - V a n k o w ^ v .

Ausmarterin,
Mädchen oder F rau . verlangt.

M ellienstraße 89. p tr., rechts.

W  MdmWer M K »  !l! !W tW  U M M W li
für vorm ittags verlangt ! für einige Vor- und Nachmittagsstunden

M ellienstraße 3, 3 , rechts, von sof. gesucht. Schulstr. 3, 2, rechts.

W UM«««. .  

M Ü « -
monatsweise zu verleihen bei

8 .  S k rv k W S U E . Eovpernikusstr.

Zu «kNÜMlk»

Mein G r » M « , ,
21 M orgen Acker und Wiesen, mit L. 
In v e n ta r  bin ich versichert, zu verkausen.Thorn-Mocker.

W a l d a u e r s t r a ß e b ^ ^ .
Neuer

SDsrze UÄtel
für Beam te hat spottbillig abzugeben

b!a„, und F e ld w e b e l-K -P P - l  S" 
Daselbst neuer B isa m p e lz  zu ve« .
3 "  erst, in der Geschästsst. der ^ P r e n ^

^^Bvüwnmg-Plsts!e,
Kaliber 7,65, (neu) mit F u tteral und so

We O r. « M ! G e .
Il>I»!eiii.li.MeSWM"^
Mlmr. e i l e «  A I W « .

F Ä - s t m A
lNwÄüüsr,MÄ»rn,

Malt Robaarten.
Ein starkes ^Nrbeitsplerä.

^   ̂ H M .

Gest. Anfragen unter ^ .  - ^ ^ t - - -  
die Geschäftsstelle der

sind zu verkausen, sowie auch 1 gr- 
S k k w Z b au m ilr^ T h o rn . a m W i n l ^ L ! -

WM.U.-WDM'
? s x l v o ,  ^

PWk W» MM
" u o U . " ' L « n e e .

^ ^ „d en z e rs tr . 9^.—

L eere  K is « L

800 000 Mark. S -U ptgem nn
M ark, zu 3,30 M ark

Platz, F-rnsprecher 842.


